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Vom Tandtage. 


Herrenhaus. 
1 Sitzung vom 28. April. 
as Haus erledigte heute den geſammten Etat 
Im Laufe der Debatte erklärte der gi 
19 Eiſenbahnminiſter Thielen, die hölzernen Bahn. 
hs wellen ſollen nur da durch eiſerne erſetzt werden, 
3 ſich ein ſolcher Wechſel in Folge der Boden⸗ 
kat ers 
„Tedehom jprad gegen die Wiedereinführun 
der Oiibahnſtaffeltarife 8 ; 
g iſenbahnminiſter Thielen hält dieſelbe im Inter 
fie der Oſtprovinzen für nothwendig. 
N Finanzminiſter Dr. Miquel betonte, durch den 
95 hrertrag der Eſſenbahnen werde das Defizit um 
wa 20 Millionen vermindert. 
Eiſenbahnminiſter Thielen theilte mit, daß am 


Prinzen Heinrich in Petersburg werde wahr: 


Jnſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


angeſchloſſen werden ſollen, das bis jetzt nur 
für die älteren Provinzen Giltigkeit hat. 
Kommt dieſer Plan zur Ausfübrung, ſo rechnet 
man mit einer vierwöchigen Dauer der Ver⸗ 
handlungen der Generalſynode. 

— In der Kommiſſionfürdie“Land⸗ 
wirthſchaftskammern ſind im Verlauf 
der Sitzung am Freitag ſämmtliche Vorſchläge 
in Betreff der Geſtaltung des Wahlrechts ab⸗ 
gelehnt worden. Ebenſo wurde die Regierungs⸗ 
vorlage und der bisherige Kommiſſionsantrag 
abgelehnt. Der Antrag Sattler, die Wahlen 
auf den Kreistagen mit Ausſchluß der ſtädtiſchen 
Vertreter vorzunehmen, wurde mit 6 gegen 22 
abgelehnt. Ebenſo wurde abgelehnt ein Antrag 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. April. 


— Eine Zuſammenkunft des Zaren 
mit dem deutſchen Kaiſer ſtellt der 
„Hamb. Korreſp.“ für den Spätſommer in 
Ausſicht. Der bevorſtehende Aufenthalt des 


ſcheinlich nach Berichten aus der ruſſiſchen 
Hauptſtadt dazu beitragen, die geplante Zuſammen⸗ 
kunft zu fördern. 5 

— Die Kaiſerin iſt am Sonnabend Nach⸗ 
mittag mit ihren Kindern in Potsdam wieder 
eingetroffen. Wenige Minuten nach 4 Uhr lief 
der Sonderzug in Bahnhof Friedrichſtraße ein, 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


daß ſo im Etat für 1895/96 namentlich Bureau⸗ 
perſonal wird nachgefordert werden müſſen; in 
welchem Umfange, dies werde die erſte halb⸗ 
jährige Thätigkeit der neuen Abtheilung im 
Patentamte ergeben. 

— eg 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Die ungariſche Revolte in Hodmezo⸗ 


Vaſarhely hat in der Bürgerſchaftsvertretung 
dieſes Ortes noch ein ſtürmiſches Nachſpiel ge⸗ 
habt. Im Anſchluß an ein Referat des 
Bürgermeiſter Bakſa über die Revolte griff der 
Stadtrepräfentant Paul Draskoczy den Stadt⸗ 


ſein werben 1000 Kilometer Kleinbahnen vorhanden | hielt aber nur ganz kurze Zeit. Die Kaiſerin 
Dr. Vaumpach wünſchte, daß die Fabrikinſpet.erſchien mit ihren Söhnen am Fenſter und er⸗ 

wu mehr Fühlung mit a 8 widerte die Grüße der auf dem Bahnſteig ver⸗ 

4 ene Frhr. v. Berlepſch ent t enten A Allg. Z b 

eine Reviſion der Snfpetiorate Habe i 0 gutes e DM. Sein rl 

Refultat ergeben. Gegenüber einer Anfrage bee Grafen 15 a ARTE ri 1 

mal genau nach denſelben Grundſätzen einge: 


Hohenthal führt der 
Miniſterpräſident Graf Eulenburg aus, der 


Erlaß von 1882 lege den Beamten die Pf i f 
ihre Stellun ege den Beamten die Pflicht auf,] leitet und betrieben worden wie im vorigen 
9 zur Regierung unter allen Umſtänden ; i 
t ihren Amtspflichten in Uebereinſtimmung zu Jahre. Die Zahl der Zeichnungeſtellen ſei 


nicht vermindert, ſondern vermehrt worden. 
Was die weniger auffälligen Inſerate anlange, 
ſo ſei dies lediglich darauf zurückzuführen, daß 
früher mit den Reichsanleihen gleichzeitig auch 
die preußiſchen Anleihen angezeigt worden ſeien. 
Der Zeichnungspreis im Hinblick auf den 
hältnißmäßig hoher, vielmehr im Vergleich mit 
den auswärtigen dreiprozentigen Anleihen relativ 
niedrig und einer erheblichen Steigerung fähig. 
Daß keine größere Ueberzeichnung ſtattgefunden 
habe, ſei darauf zurückzuführen, daß das, von 
der Finanzverwaltung auch nicht gewünſchte, 
Eingreifen der Spekulation nicht ftattgefunden 
habe. Nach dem Ausfall der Subſkription ſei 
gerade der angeſtrebte Zweck der Anleihe, 
möglichſt den kapitalſuchenden Kreiſen zu gute 
zu kommen, durchaus zufriedenſtellend erreicht 
worden. 

— Das Handelsproviſorium 
zwiſchen Deutſchland und Spanien 
läuft bekanntlich Mitte Mai ab, und es ver⸗ 
lautet noch nichts Beſtimmtes darüber, ob ſich 
die Reichsregierung zu einer nochmaligen Ver⸗ 
längerung deſſelben entſchließen wird. Der 
„Hamb. Korr.“ meint, der Reichskanzler werde 
ſchwerlich Bedenken tragen, die Verantwortung 
hierfür zu übernehmen, wenn „man diesſeits 
der Genehmigung des Vertrages in abſehbarer 
Zeit ſicher“ ſei. Daß unſere Regierung, ihrer 
ganzen Handelspolitik entſprechend, gern auch 
zu vertragsmäßigen Zuſtänden mit Spanien 
kommen möchte, läßt ſich leicht denken. Man 
darf daher annehmen, daß ſie die ſpaniſche 
Regierung nicht ſchroff abweiſen wird, falls 
dieſe eine nochmalige Verlängerung des Provi: 
ſoriums beantragen ſollte. Aber mag ſich auch 
der Reichskanzler in Erkenntniß der ſchwierigen 
Lage der ſpaniſchen Regierung gegenüber ent⸗ 
gegenkommend zeigen, ſo wäre es auf der 
anderen Seite doch nicht mehr als billig, wenn 
er auf die Verlängerung des vorläufigen Ab⸗ 
kommens nur unter der Bedingung eingehen 
wollte, daß ihm die ſchließliche Annahme des 
Handels vertrages durch die Cortes in ſichere 
Aus ſicht geſtellt wird. Die Herren Volksvertreter 
in Madrid müſſen einſehen, daß ſich Deutſch⸗ 
land nicht von Spanien an der Naſe herum⸗ 
ziehen laſſen wird, und ein Zeichen beginnender 
Einſicht dürfte man wohl darin erblicken, wenn 
die Kortes der vom Senate bereits ange⸗ 
nommenen Vorlage, die der Regierung Indemnität 
für den Abſchluß des Proviſoriums ertheilt, 
gleichfalls ihre Zuſtimmung ertheilen. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, wird die 
evangeliſche Generalſynode in der 
zweiten Hälfte des Oktober nach Berlin 
berufen werden. Es wird ſich um die Frage 
der Agende handeln; außerdem aber wahr⸗ 
ſcheinlich um den geplanten Erlaß eines Geſetzes, 
wodurch die neuen preußiſchen Provinzen 
zunächſt für die Verſorgung von Wittwen und 
Waiſen der Geiſtlichkeit an das Synodalgeſetz 


Eugen. Der Erlaß beſchränke ſich, nicht auf die 
mmenabgabe, denn wäre es recht gehandelt, daß 
10 Beamten in den Parlamenten von ihrem Recht 
a freien Meinungsäußerung Gebrauch in einer Weite 
lachen, wie fie es nicht auch außerhalb des Parla- 
entes thun könnten? (Sehr richtig!) Graf Hohen 
„habe ſich wohl nicht weit umgeſ 


RICH gejehen, wenn er 
gen; es hätte aber wohl die er en, 
daß die Landräthe in die Wahlbewegung nein 
gerieten und mit ihren Amtspflichten in Konflikt 
kämen. Die Konſervativen hätten ſich ſonſt über⸗ 
wiegend mit der Verfügung einverſtanden erklärt. Die 
egierung habe das vollſte Intereſſe, daß die königl. 
eamten ſich ſtets und voll ihrer Pflicht bewußt ſeien. 
(Beifall.) Beim landwirthſchaftlichen Etat hob der 
| Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden noch hervor, 
daß die Grenze gegen Schweine nahezu gänzlich ger 
ſperrt ſei. Die nächſte Sitzung iſt noch unbeſtimmt. 


— 


Haus der Abgeordueten. 
Sitzung vom 28. April. 


Zweite Leſung der Novelle zum Kirchenver a 
geſe. Zu § beantragen dis Nationalibeue die 
Wiederherſtellung der früheren Beſtimmungen bezüg 
3 die Ba — aktiven und paſſiven Wahl⸗ 

die Freikonſervativen bea \ 
bezüglich des Wahlrechts. "tragen daſſelbe nur 

Abg. v. Eynern befürworte i 
Stöcker den nationalliberalen Auggen Die Mun 
er Vorlage werde zum dauernden Unfrieden in der 
dvangeliſchen Kirche füheen. (Unruhe rechts) Die 
us. bedeute ein Entgegenkommen gegen die 

töckerſche Richtung. Mit unbegreiflicher Haft ſei die 
ache in Szene heſetzt, merkwürdigerweiſe in einer 
Bat, in der der summus episcopus außer Landes 
eile. (Unruhe rechts.) Er ſchließe mit dem an den 
räger der Krone gerichteten Ruf: videant consules, 
gerade tusminſſter Dr. Boſſe meint, Unfrieden wäre 
unde € entſtanden, wenn man die Wünſche der Kirche 
5 riaclüchtigt. gelaſſen hätte. Die evangeliſche Kirche 
m tfe eines großen Maßes von Freiheit und Selbſt⸗ 
digkeit, allerdings nicht um Dogmatik zu treiben. 
de hoffe beſtimmt, daß durch die Vorlage Frieden und 
rlöhnung herbeigeführt werden. (Ziſchen links.) 
fäl g. Stöcker befürwortet die Vorlage unter Aus⸗ 
Ela Eh gegen den Liberalismus. Es gäbe für ihn nichts 
Lib. icheres und troſtloſeres, als die Haltung des 
u alismus gegenüber den kirchlichen Forderungen. 
he links. Ruf: „Schimpfen Sie ruhig weiter.“) 
( u Luther noch lebte, würde er mit dieſen Herren 
die kurzen Prozeß machen. (Gelächter links.) Das 
Se 0 werde der Kirche zum Frieden, dem Lande zum 
0 0 gereichen. (Beifall rechts. Ziſchen links.) 
tiv 8. Frhr. v. Zedlitz tritt für den freikonſerva⸗ 
en Antrag ein. 
elch Porſch erklärt, daß das Zentrum der evan- 
15 "ie Kirche dieſelbe Freiheit geben wolle, die es 
e katholiſche beanſpruche. 
Ausführ Prof. Enneccerus polemiſirt in längeren 
noch prungen lebhaft gegen Stöcker. Zu §1 ſprachen 
Chr ie Abag. Dr, Klaſing, Haacke (nl) und von 
Ricke ü Kultusminiſter Dr. Boſſe, Abgg. Stöcker, 
Ausef und Kuörcke. Zu einer ernſten perſönlichen 
tus anderfegung kam es zwiſchen den Abgg. Ennec- 
Bin 7 * Stöcker. Der nationalliderale Antrag betr. 
namentl des Gelöbniſſes wurde abgelehnt, ebenfo in 
Dindunlcher Abſtimmung der Antrag betr. ftantliche 
91 . des Wahlrechts mit 167 gegen 112 Stimmen. 
5 m an Baralhung über lt der a. a 2 
i J ung über den Reſt des Geſetzes betr. 
5 Landwirthſchaftskammern. g f 


ſei kein unver⸗ 
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Gtaf Paul von Hoensbroech im neueſten Heft 


hauptmann Alex, Nagy und die Polizei in 
ſchärfſten Worten an. Er nannte die Polizei 
eine „feige Bande, welche nicht einmal ver⸗ 
ſuchte, ihre Pflicht zu erfüllen“ und konſtatirte, 
daß die Poliziſten ſich weigerten, den Rädels⸗ 
führer Johann St. Kovacs feſtzunehmen, daß 
die Beamten den Poliziſten die Waffen gewalt⸗ 
ſam entreißen mußten, weil dieſe „Sicherheits⸗ 
organe“ gegen die Tumultuanten abſolut nicht 
einſchreiten wollten. Redner beantragte, der 
Stadthauptmann ſolle ſofort vom Amte ſuspendirt 
werden. Aehnlich ſprach Reichstagsabgeord⸗ 
neter Julius Andrey. Joſef Kovacs behauptet, 
daß die Poliziſten mit den Sozialiſten in Ver⸗ 
bindung ſtehen. 
mit, er habe ſich, als die Bewegung immer 


des freikonſervativen Fıhın. v. Zedlitz (Zwei⸗ 
theilung) mit 17 gegen 11 Stimmen, der 
Antrag der Zentrumspartei (Dreiklaſſen⸗Wahl⸗ 
ſyſtem) wurde abgelehnt mit 18 gegen 10 
Stimmen, der Kommiſſionsantrag mit 16 gegen 
12 Stimmen, die Regierungs vorlage mit 21 
gegen 7 Stimmen. Ein Antrag des Abg. 
Frhrn. v. Kardorff, welcher dem Oberpräſidenten 
das Recht gewähren wollte, ein Fünſtel der 
Mitglieder der Landwirthſchaftskammern zu 
ernennen, wurde mit 16 gegen 12 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 

— Ueber das neuerdings ſo viel erörterte 
Thema von der Parität im preußiſchen 
Staat ſpricht ſich der durch ſeinen Austritt 
aus dem Jeſuitenorden bekannt gewordene 


der „Preußiſchen Jahrbücher“ in bemerkens⸗ 
werther Weiſe aus: Die Katholiken haben 
kein Recht, ſich über den Mangel an Parität 
zu beklagen, und der preußiſche Staat thut kein 
Unrecht, wenn er in ſeine leitenden Regierungs⸗ 
und Beamtenkreiſe keine Katholiken aufnimmt; 
denn die Natur des modernen Staates und der 
Inhalt der katholiſchen Lehre über das Ver: 
hältniß der Kirche zum Staat machen dieſe 
Parität unmöglich. Das Weſen des Staates 
ſei Selbſtherrlichkeit nach außen wie nach innen. 
Dem widerſpreche die Auffaſſung der katholiſchen 
Kirche. Dieſe umſpannt Himmel und Erde, 
den einzelnen, die Familie, die Gemeinden, den 
Staat, überwachend, lenkend und in vielen 
Punkten beherrſchend. Sie iſt die höchſte 
abſolute Richterin und Geſetzgeberin auf dem 
Gebiete der Moral. Jede Frage, die ſich auf 
dieſem ſchier unbegrenzten Felde erhebt, gehört 
vor das Forum der Kirche, mag dieſe Frage 
nun das Familienrecht, das Staatsrecht oder 


das Völkerrecht betreffen; von ihrem mit 


erſucht. 
klären laſſen, daß er abſolut keine Zeit habe, 
den Herrn Bürgermeiſter zu empfangen. 
Schließlich wurde der Antrag Draskoczy auf 
Suspendirung des Oberſtadthauptmanns mit 
113 gegen 26 Stimmen zum Beſchluſſe erhoben. 

Am 7. Mai beginnt in Klauſenburg in 
Siebenbürgen der Hochverratheprozeß gegen 
25 Rumänenführer, nämlich ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes der rumäniſchen National⸗ 
partei Siebenbürgens, als Unterzeichneter reſp. 
Verfaſſer einer an den König von Ungarn ge⸗ 
richteten Denkſchrift. Dieſelbe ſollte im Mai 
1892 von einer aus 300 Rumänen beſtehenden 
Abordnung dem Kaiſer perſönlich in Wien 
überreicht werden. Derſelbe empfing aber 
weder die Abordnung, noch nahm er die Denk⸗ 
ſchrift entgegen. Die rumäniſche National⸗ 
partei in Siebenbürgen hängt mit der groß⸗ 
rumäniſchen „Kulturliga“ im Königreich 
Rumänien zuſammen, und dieſe beabſichtigt, 
den Prozeß mit allerhand Proteſtkundgebungen 
zu begleiten. Der Liga gehören die Elemente 
an, welche in der letzten Zeit wiederholt Straßen⸗ 
kundgebungen vor dem königlichen Palaſte in 
Bukareſt zu veranſtalten ſuchten. 

5 Italien. 

Die Budgetkommiſſion hat mit 25 gegen 2 
Stimmen das Militärbudget angenommen, 
nachdem der Kriegsminiſter erklärt hatte, daß 
weitere namhafte Erſparniſſe, wenn auch nicht 
für das kommende Jahr, ſo doch für ſpätere 
Jahre möglich ſeien. Der Bericht des Abg. 
Pais wird in Uebereinſtimmung mit dieſem 
Beſchluß modifizirt und der Kammer am 
nächſten Dienstag vorgelegt werden. 

Frankreich. 

Der Senat hat einſtimmig beſchloſſen, den Antrag 
Fabre, wonach ein nationaler Feſttag zu Ehren 
der Jungfrau von Orleans eingefekt werden 
ſolle, in Erwägung zu ziehen. 

Belgien. 

Im Kohlenbergwerk Bois du Luc bei Mons 
iſt ein Fahrſtuhl mit 16 Arbeitern in Folge 
Reißens des Seiles auf den Grund der Grube 
hinabgeſtürzt. Drei Arbeiter konnten ſich retten, 
die übrigen 13 wurden getödtet. 

Großbritannien. 

Zur ſchottiſchen Homerule nahm das engliſche 
Unterhaus mit 242 gegen 207 Stimmen den 
Antrag betreffs Erneuerung des großen 
ſtändigen Ausſchuſſes für ſchottiſche Angelegen⸗ 
heiten an, nachdem die Regierung ein 
Amendement akzeptirt hatte, wonach die fünf⸗ 
zehn Mitglieder, welche nicht ſchottiſche Diſtrikte 


Anſpruche auf Unfehlbarkeit auftretenden Urtheile 
giebt es keine Berufung; ein Jeder, ob Privat: 
mann oder Beamter, ob Bettler oder König, 
ob Katholik oder Proteſtant, hat ſich ihrem 
Spruche zu unterwerfen. Auch in allen anderen 
Fragen entſcheidet die Kirche, wenn ſie ſpricht, 
mit bindender Autorität: Haus und Schule, 
Heer⸗ und Steuerweſen, Wiſſenſchaft und Kunſt, 
nichts iſt ausgenommen. Die Macht der 
katholiſchen Kirche ſei im Papſt verkörpert. 

— Nachdem das Geſetz zum Schutz 
der Waarenbezeichnungen zu Stande 
gekommen iſt, wird man demnächſt zu den Vor⸗ 
bereitungen für die Ausführung deſſelben über⸗ 
gehen. Es handelt ſich dabei hauplſächlich um 
zwei Punkte, um die Bildung einer neuen Ab: 
theilung im Patentamte und um die Aus 
arbeitung von Aus führungsvorſchriften im 
Bundesrathe. Beide Angelegenheiten müſſen 
bis zum 1. Oktober d. J., dem Tage des In⸗ 
krafttretens des neuen Geſetzes, erledigt ſein. 
Wenn auch für die ſchon vorhandenen Waaren⸗ 
zeichen im Geſetze eine Uebergangsfriſt bis zum 
1. Oktober 1898 vorgeſehen it, innerhalb 
welcher auf dieſelben das Markenſchutzgeſetz vom 
Jahre 1874 noch Anwendung finden kann, ſo 
wird doch das geſammte Anmeldeweſen vom 
1. Oktober d. J. zentraliſirt. Wie groß der 
Umfang der dann dem Patentamte erwachſen⸗ 
den Arbeiten ift, kann vorläufig noch nicht über⸗ 
ſehen werden. Offiziös wird es als wahrſchein⸗ 
lich bezeichnet, daß die für die Waarenzeichen⸗ 
Abtheilung im Nachtragsetat für 1894/95 
geforderten Kräfte nicht ganz ausreichen und 


Bürgermeiſter Bakſa theilte 


ſtärker wurde, perſönlich nach Peſt begeben und 
den Miniſter des Innern um ſeine Intervention 
Der Miniſter habe ihm jedesmal er⸗ 


vertreten, derart gewählt werden, daß die Zu: 
ſammenſetzung des Ausſchuſſes dem Parteiver⸗ 
hältniſſe nach derjenigen des Unterhauſes an⸗ 
nähernd gleich iſt. Das Unterhaus nahm 
ferner die erſte Leſung der von der Regierung 
eingebrachten Bill zur Errichtung von Kirch: 
ſpielräten in Schottland an. Nach der Bill 
ſind die Frauen wahlberechtigt und wählbar. 

Das Geſetz über den achtſtündigen Arbeits⸗ 
tag für Bergleute wurde im Jahre 1892 vom 
engliſchen Unterhauſe mit großer Mehrheit ab⸗ 
gelehnt. Am 3. Mai 1893 wurde der Acht⸗ 
ſtundentag mit 279 gegen 201 Stimmen an⸗ 
genommen und am 25. April 1894 nahm das 
Unterhaus, wie gemeldet, das Geſetz in zweiter 
Leſung mit 281 gegen 194 Stimmen an. Es 
mag zweifelhaft ſein, ob eine Mehrheit von 
87 Stimmen den Achtſtundentag ſeiner Ein⸗ 
führung näher bringt, als die Mehrheit von 
78 Stimmen dies thun könnte. Das Geſetz 
hat in England nicht ſo viele Freunde, wie 
man nach den Abſtimmungen des Unterhauſes 
vielleicht annehmen könnte. Die Bergwerks ⸗ 
beſitzer ſind entſchieden Gegner des Achtſtunden⸗ 
tages. Am Dienstag erſchienen ihre Abge⸗ 
ſandten bei Lord Roſebery, um gegen die be⸗ 
vorſtehende Annahme des Antrags auf Ein⸗ 
führung der Achtſtundenzeit in den Bergwerken 
Einſpruch zu erheben. Lord Roſebery führte 
zwar einige Gründe zu Gunſten des Antrages 
an, ohne jedoch die Maßregel mit Wärme zu 
vertheidigen. Aber auch in den Kreiſen der 
Bergarbeiter hat der geſetzlich feſtgelegte Acht⸗ 
ſtundentag viele Gegner. Die Bergleute von 
Northumberland und Durham wollen nichts 
von der Maßregel wiſſen. Der Miniſter 
des Innern Asquith erklärte in ſeinem 
Schlußwort, der achtſtündige Arbeitstag beſtehe 
thatſächlich ſchon in vielen Zechen und damit 
ſei die Ausführbarkeit der Vorlage erwieſen. 
Die Mehrheit, die darauf den Geſetzentwurf 
annahm, beſtand aus den Liberalen und einer 
nicht geringen Anzahl von Konſervativen und 
liberalen Unioniſten. Damit iſt die Einführung 
des Achtſtundentages für Bergarbeiter ihrer 
Verwirklichung zwar näher gerückt, aber noch 
keineswegs entſchieden. 

Dänemark. 

Das Seekriegsgericht hat einen däniſchen 
Marineoffizier, welcher ſich während des fran⸗ 
zöſiſch⸗ſiameſiſchen Konflikts im Dienſte Siams 
befand und zurückgerufen wurde, zur Dienſt⸗ 
entlaſſung verurtheilt. Nach einer Meldung 
verſchiedener Blätter erfolgte die Verurtheilung, 
weil der Offizier ſeine Pflicht der Geheim⸗ 
haltung in Dienſtſachen gebrochen hatte. Der 


Offizier hatte einer däniſchen Zeitung Rapport 


über interne Angelegenheiten des Marineamtes 
gegeben. Außerdem erfolgte die Verurtheilung 
wegen reſpektwidrigen Betragens während der 
Unterſuchung. 

Serbien. 


Die Verbannungsreſolution gegen Milan, 
welche ſ. Z. die radikule Skuptſchina beſchloſſen 
hatte, ſoll demnächſt durch einen Regierungsakt 
ungiltig erklärt werden, weil ſie den Beſtimmungen 
der Verfaſſung widerſpreche. Der Ausſchluß 
der radikalen Partei erklärt angeſichts deſſen 
eine Proklamation an die Parteigenoſſen, in 
der er dieſe zum ſchärfſten Kampfe gegen die 
jetzige Regierung auffordert. Das Miniſterium 
verbot eine Rundreiſe des aus radikalen 
Studenten gebildeten Geſangvereins „Obilitſch“ 
wegen befürchteter Agitation. Der Geſang⸗ 
verein will trotzdem abreiſen. 

Amerika. 

Es ſind jetzt folgende „Armeen von Arbeits⸗ 
loſen“ auf dem Marſche nach Waſhington be⸗ 
griffen; 1) Coxeys Bande, welche am 26. d. 
M., 300 Mann ſtark, zu Frederik in Mary: 
land ſtand, 2) Yellows Schaar, 1000 Mann 
ſtark, in Jowa, 8) Fryes 300 Mann zählende 
Brigade in Indiania, 4) eine zweite Schaar 
deſſelben Führers, 800 Mann, in Illinois, 5) 
100 Mann unter Grayſon in Kolorado, 6) 200 
unter Galvin in Ohio, 7) 500 unter Randall 
in Chikago, 8) 500 unter Gogan in Montana 
9) 100 Mann in Minneſota, 10) 100 Mann 
in Monmouth in Illinois, 11) weitere 100 
Mann in Jowa, 12) Anderſons Bande, 150 
Mann ſtark, in Indiana, 13) 700 Mann aus 
der Hauptſtadt dieſes Staates, Indianopolis, 
14) aus Chikago 1000, 15) aus Kanſas City 
200, 16) aus Seattle im Staate Waſhington 
800, 17) aus St. Louis 200, 18) aus Duluth 
in Minneſota 200, 19) aus Portland in 
Oregon 500, im Ganzen 7750 „Mann“. 

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro iſt 
durch ein Dekret bekannt gegeben worden, daß 
die Zollzahlungen in Gold erfolgen müßten. 

Aus Buenos⸗Ayres wird berichtet, der 
Konflikt zwiſchen Argentinien und Portugal 
habe ſich verſchärft. Man befürchte, daß es zu 
einem Bruch zwiſchen beiden Staaten kommen 
werde, wenn die portugieſiſche Regierung ſich 
weigern ſollte, die dreißig gewaltſamer Weiſe 
von dem argentiniſchen Schiff „Donato“ wieder 
gefangen genommenen Braſilianer auszuliefern. 
— 


Provinzielles. 


Kulmſee, 27. April. Bereits gegen 100 000 Mk. 
Kim die bis jetzt entdeckten Wechſelfälſchungen des 
ngenieur Nickel betragen, und erleiden beſonders ver⸗ 


zu unterſcheiden vermögen. 
jetzt jede Spur. 
ſchon vorher vorbereitet. 
und Briefſchaften ſind vernichtet, ſo daß faſt jeder 
Anhaltspunkt fehlt. 
werden, da die vorhandene Maſſe nicht einmal aus⸗ 
reichen würde, um die Koſten hierfür zu decken. 


gerichtsverhandlung wurde der Duellant, 
Baron v. Rummel, zu 2 Jahren, der Cartellträger 
des iv dem Duell getödteten Referendars Böttcher zu 
3 Tagen Feſtungshaft verurtheilt. Gegen 10 000 M. 
Kaution fol v. Rummel zunächſt auf freien Fuß ber 
laſſen werden. 


ſchiedene Banken in Thorn und Kulm große Verluſte, 
während Kulmſee uur kleinere Summen verliert. Mit 
welcher Geſchicklichkeit N. ſämmtliche Unterſchriften 
ausgeführt, iſt daraus zu erſehen, daß verſchiedene 
Herren ihre eigenen Unterſchriften von den echten nicht 
Von N. ſelbſt fehlt bis 
Derſelbe hatte alles zur Flucht 
Sämmtliche Photographien 


Konkurs wird nicht eröffnet 


Berent, 27. April. Eine Kindesmörderin iſt 


geſtern durch den Gemeindevorſtand in Gr. Klinſch in 
der Perſon der einige 40 Jahre alten verwittweten 
Arbeiterin Steinke dortſelbſt entdeckt worden. Es war 
im Dorfe bekannt geworden, daß die Genannte am 
vergangenen Sonnabende niedergekommen war, nur 
konnte man nicht feſtſtellen, wo das Kind geblieben 
war; 
vorſteher gemeldet, welcher ſofort in der Wohnung der 
Steinke eine Durchſuchung nach dem neugeborenen 
Kinde veranlaßte. 
im Bettgeſtell unten im Stroh verſteckt die Leiche des 
neugeborenen Kindes. 
Woche lang ſo zu ſagen auf der Leiche ihres Kindes 
geſchtafen. 


dies wurde nun geſtern dem Gemeinde⸗ 


Nach längerem Suchen fand man 


Die Steinke hatte nahezu eine 


Schönlanke, 26. April. In einer Verſammlung 


hieſiger Sozialdemokraten wurde beſchloſſen, den 1. 
Mai durch eine öffentliche Volksverſammlung zu feiern. 
Ein auswärtiger ſozialdemokratiſcher Redner ſoll einen 
Vortrag halten. 


r. Neumark, 29. April. In der heutigen Generals 


verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins wurde dem Vor⸗ 
ftande einſtimmig Decharge für den Rechenſchafts⸗ 
bericht ertheilt. 


Königsberg, 28. April. In der heutigen Schwur⸗ 
orpsſtudent 


Szittkehmen, 27. April. Auf dem hieſigen 


Standesamte erſchien in dieſen Tagen der Beſitzer G. 
aus dem Orte B. und meldete das achtzehnte Kind 
an, welche ſämmtlich aus einer Ehe entſproſſen ſind. 
Gegenwärtig befinden ſich davon allerdings nur noch 
14 Kinder am Leben. 


Memel, 26. April. Geſtern fand hier die Ver⸗ 


handlung in der Strafſache gegen die Mitglieder des 
liberalen Reichstagswahl⸗Komitees wegen öffentlicher 
Beleidigung des Landraths Cranz ſtatt. 
November v. J. erkannte das hieſige Landgericht die 
ſämmtlichen Angeklagten für ſchuldig und verurtheilte 
ſie zu Geldſtrafen von 30 bis 100 Mk. Die Verur⸗ 
theilten legten gegen das Urtheil Reviſton beim Reichs⸗ 
gericht ein. 
war nur wegen eines Falles erfolgt, der ſog. Affäre 
Sudmant“, von den übrigen Punkten der Anklage 
waren ſie freigeſprochen. 
durch Urtheil vom 13. Februar v. J. das erſtinſtanz ⸗ 
liche Urtheil auch in dieſem einen Punkt auf und 
wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung hierher 
zurück. In der Begründung wurde die Aufhebung 
damit motivirt, daß der Vorderrichter rechtsirrthümlich 
den Angeklagten den Schutz des § 193 des Strafgeſetz⸗ 
buches verſagt habe, wonach eine Beleidigung ſtraffrei 
bleibt, wenn ſie zur „Wahrnehmung berechtigter In⸗ 
tereſſen“ geſchah. In dem hiernach nur noch 
zur Verhandlung ſtehenden „Fall Sudmant“ handelt 
es ſich um ein Inſerat in dem „Memeler Dampfboot“ 
vom 20. Juni 1893. In dem genannten Inſerat ver- 
öffentlichte das liberale Wahlkomitee eine von ihm an 
den Miniſterpräſidenten und Miniſter des Innern ge⸗ 
richtete Beſchwerde über angebliche Wahlbeeinfluſſungen 
des Landraths Cranz, der in ſeiner Eigenſchaft als 
Führer der konſervativen Wahlbewegung ſich Ueber⸗ 
ſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe habe zu Schulden 
kommen laſſen. Die Angeklagten führten aus, das 
Komitee habe lediglich die Wähler darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſie ſich derartige Uebergriffe nicht gefallen 
zu laſſen brauchten und habe ſich ſelbſt davor ſchützen 
wollen, daß ihm die Früchte ſeiner mühevollen Arbeit 
mit Hilfe des Beamtenapparats einfach abſpenſtig 
gemacht werden könnten. 
handelt im Intereſſe der Sache, im Intereſſe der 
liberalen Partei, die es zu vertreten hatte. Herr Land- 
rath Cranz erklärte ſich bereit, den Strafantrag zu⸗ 
rückzunehmen, wenn ihm ſeitens der Angeklagten eine 
Erklärung abgegeben würde, daß ihnen eine beleidigende 
Abſicht fern gelegen hätte. Y N 
figende erklärt hatte, daß die Zurücknahme des Ver⸗ 
folgungsantrages nicht mehr zuläſſig ſei und nach den 


Am 16. 


Die Verurtheilung dieſer fünf Herren 


Das Reichsgericht hob aber 


allein 


Das Komitee habe nur ge- 


Nachdem dann der Vor⸗ 


ſehr umfangreichen Plaidoyers des Erſten Staatsan- 


waltes Ehrenberg und des Vertheidigers Juſtizrath 


Geßner wurde das Urtheil dahin verkündet, daß die 


Mitglieder des liberalen Wahlkomitees mit ihrer 
Publikation nur berechtigte Intereſſen vertreten hätten 


und daher freizuſprechen ſeien. Merkwürdiger Weiſe 


konnte aber das Gericht dieſe Vergünſtigung, welche 


die Einſender und Unterzeichner der Annonce genießen, 
dem Redakteur des „Memeler Dampfboots“, welcher 
die Annonce nur aufgenommen hat, nicht zubilligen. 
Er wurde der Beleidigung dadurch, daß er die Annonce 
veröffentlichte, für ſchuldig erachtet und zu 30 Mark 


Geldſtrafe verurtheilt. 5 
Poſen, 28. April. Sein 60jähriges Berufs · 
der in der Kaminski · 


jubiläum begeht am Sonntag 
ſchen Buchdruckerei beſchäftigte Buchdrucker Adalbert 
Jankowski. Die Poſener Buchdrucker veranſtalten 
1 des Jubilars am Sonntag eine würdige 
eier. 

— — —ñ —— — —— — — 


Lokales. 
Thorn, 30. April. 


— [Militäriſches.] General v. d. Goltz, 
Exzellenz, Inſpekteur der Pioniere, iſt hier 
eingetroffen und hat im „Schwarzen Adler“ 
Wohnung genommen. 

— F Landſchaft.] 
Am Freitag fand unter dem Vorſitz des Land⸗ 
ſchaftsdirektors Franke⸗Gondes in Bromberg 
eine Sitzung der Weſtpreußiſchen Landſchafts⸗ 
direktion ſtatt, in welcher der zum Kreis⸗ 
deputirten gewählte Rittergutsbeſitzer Geisler ⸗ 
Lojewo in ſein Amt eingeführt wurde. 

— [Wenn im Frühling die 
Nachtigall wiederkehrtj und ihre alten 
lieben Lieder ſingt, freut ſich das Menſchenherz. 
Im fröhlichen Kreiſe wird davon geſchwärmt. 
Regelmäßig bringt in unſeren Gegenden aber 
in jedem Jahre wieder die Stimme beſonders 
kluger Leute einen Mißton in unſere Freude. 
Jemand ſagte ſtets: „Wir haben ja hier nicht 


Leute iſt wie ſo oft nur Halbwiſſen. 
luscinia iſt, wie uns geſchrieben wird, die 
Nachtigall, welche mehr im Weſten mit ihrem 
herrlichen Geſange jedes Ohr entzückt. 
Kleid iſt oben graubraun ins Röthliche ſpielend, 
unten hellgrau und ſchmutzig⸗weiß; die Größe 
iſt die eines Sperlings. 
dunkler und durch 
lusciola philomela, 
ungariſche) Nachtigall, auch genannt der Sproſſer. 
Der Sproſſer iſt alſo ebenſo gut eine Nachtigall, 
wie die edle Sängerin am Rheine. 
luscinia und lusciola philomela find rechte 
Schweſtern und keine von ihnen iſt die unrichtige. 
— Die Nachtigall iſt übrigens in dieſem Jahre 
noch nicht bei uns eingekehrt, wie kürzlich ge⸗ 
meldet wurde. 
30. April, im Jahre 1892 am 6. Mai bei 
uns an. 


iſt vor einigen Monaten ſeitens der antiſemitiſchen 
Preſſe, auch der hieſigen, ein Reklamegedicht 
ausgebeutet worden, welches ein jüdiſcher Kleider⸗ 
händler im Südoſten Berlins unter der Firma 
„Kleiderbaron“ in Tauſenden von Exemplaren 
verbreitet haben ſollte. 
Ermittelungen des Polizeipräſidiums und trotzdem 
die „Staatsbürgerztg.“ einen Aufruf um Ein⸗ 
ſendung dieſes, die Geburt Chriſti verſpottenden 
Reklamegedichtes erließ, konnte nicht ermittelt 
werden, daß ein derartiges Gedicht überhaupt 
jemals, geſchweige denn von einem jüdiſchen 
Kleiderhändler, verbreitet worden ſei. 
„Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen 
Glaubens“ hielt ſich verpflichtet, gegen zwei von 
den antifemitiſchen Preßorganen, i 
qu. Notiz, verbunden mit gehäſſigen Ausfällen 
auf die Juden, veröffentlicht haben, Strafantrag 
wegen groben Unſugs zu ſtellen. 
anwalt 
Rückſicht darauf ab, daß nach den angeſtellten 
Ermittelungen dieſe erfundene Mittheilung zuerſt 
von der „Neuen Deutſchen Ztg.“ gebracht und 
aus dieſer 
redigirten Blätter entlehnt worden iſt. Unter 
dieſen Umſtänden wären die Be⸗ 
ſchuldigten nicht in der Lage ge⸗ 
weſen, ſichüber die Richtigkeit 
der Nachricht vorher zu informiren. 


ſcheidung mit einer gewiſſen Befriedigung auf⸗ 
nehmen, da wohl angenommen werden darf, 
daß dieſe Anſchauung nicht blos antiſemitiſchen, 
ſondern auch allen anderen Blättern gegenüber 
Platz greifen wird. 


feierte am Sonnabend im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſein letztes Wintervergnügen, beſtehend 
aus Inſtrumental⸗ und Zither⸗Konzert mit nach⸗ 
folgendem Tanz. 


in ſeine Rechte, der die Theilnehmer noch lange 
fröhlich beiſammen hielt. ; 


jetzt ab allſonntäglich zu unternehmen beab⸗ 


die richtige Nachtigall, wir haben nur den 
Sproſſer.“ Oh, denken wir, das iſt böſe; 
man nimmt uns nun auch die Nachtigall! 
Tröſten wir uns. Die Weisheit der klugen 


Ihr 


Etwas größer, oben 
kräftigeren Schlag iſt 
die Wiener (polniſche, 


Lusciola 


Im vorigen Jahre kam ſie am 


— [In äußerſt gehäſſiger Weiſe] 


Trotz der ſorgfältigſten 


Der 


welche die 


Der Amts⸗ 


lehnte aber das Einſchreiten mit 


in die von den Beſchuldigten 


— Die geſammte Preſſe dürfte dieſe Ent⸗ 


— [Der Zither⸗Klub „Edelweiß“ 


Unter den zum Vortrage ge⸗ 
brachten Stücken verdienen namentlich hervor⸗ 


gehoben zu werden: Abendchor aus dem „Nacht⸗ 
lager“ von Kreuzer, „Stilles Weh“, Solo fü: 
Zither, „Erinnerung an Salzburg“ von Guttmann, 
Konzert⸗Polka mit Glockenſpiel für 3 Zithern 
und 
Illmenauer Zither⸗Brüdern“ 
gleichfalls für 3 Zithern. Nach einigen von 


ein Marſch, betitelt „Ein Hoch den 


von Andorff, 


einem Herrn geſungenen Kouplets trat der Tanz 


[Die Dampferfahrten nach 
Gurske, ] die Herr Strommeiſter Porſch von 


ſichtigt, fangen an ſich einer allgemeinen Be 
liebtheit zu erfreuen. So betheiligten ſich auch 
an dem geſtrigen Ausflug trotz des regen⸗ 
drohenden Wetters wieder weit über 100 Ber: 
ſonen und alle Theilnehmer waren hochbefriedigt 
von dem ſo angenehm verlebten Nachmittag. 
Nach der nicht allzulangen Fahrt auf der Weichſel, 
deren Ufer gerade jetzt im Schmucke des erſten 
Frühlingsgrüns ſo manche landſchaftliche Schön⸗ 
heit bieten, wurde in dem freundlich gelegenen 
Gurske mit Hülfe der mitgebrachten Kapelle 
ein Konzert nebſt darauffolgendem Tanzkränzchen 
arrangirt, welches letztere einen ganz beſonderen 
Reiz durch den federnden Fußboden des dortigen 
Tanzſaales erhält. Die wenigen Nachmittags⸗ 
ſtunden waren raſch verfloſſen; als um 7 Uhr 
die Rückfahrt angetreten wurde, herrſchte 
während derſelben eine ſo animirte Stimmung, 
daß beſchloſſen wurde, der Waſſerfahrt noch 
ein Tänzchen im kleinen Saale des Schützen⸗ 
huuſes folgen zu laſſen, welches denn auch 
einen großen Theil des Ausflügler noch einige 
Stunden fröhlich zuſammenhielt. 
Die Bildung einer Sanitäts⸗ 
Kolonne] wird nunmehr auch vom hieſigen 
Landwehrvercin geplant. Wie wir hören, ver⸗ 
ſpricht die Theilnahme an derſelben eine zahl⸗ 
reiche zu werden. Die Uebungen wird Herr 
Dr. Heyer leiten. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
15 Grad R. Wärme; Barometerſtand 
27 Zoll 11 Strich. 

— [Feuer.] In der Nacht vom 27. zum 
28. d. Mts. brach bei dem Beſitzer Becker in 
Bryczka, Kreis Thorn, Feuer aus, welches das 


Lusciola 


Geltung zu bringen. 
ſchiedenen Chöre, a 
Finale des erſten Theils, ſowie der Schluß⸗ 
chor Viktoria ganz beſonders anſprachen, wurden 
in der vollendetſten Weiſe zu Gehör gebracht, 
auch die Solis waren durch Frl. Brackenhammer 
und Herrn Fitzau von der Danziger Oper, 
ſowie Herrn Trautmann in der beiten Weiſe 
beſetzt, namentlich imponirte Herr Fitzau als 
Kolumbus durch fein wohlklingendes und macht? 
volles Organ, mit dem er das Orchefter, ſowie 
den geſammten Chor beherrſchte. Reichlichen 
Beifall, der ſowohl den Soliſten als auch dem 


Wohngebäube, die Stallungen, 
Scheune vollkommen in Aſche legt 
ſtehungsurſache iſt noch nicht feſt 
wird Brandſtiftung vermuthet. 


Breitenſtraße. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wur 


2 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] . 
Waſſerſtand 0,73 Meter über Null (fteigend). 7 
5 — — — 


Das 50jährige Jubiläum der 


ſowie 
e. 
geſtellt, 


Thorner Liedertafel. 


In den Feſträumen des Artushofes hatten 


ſich am Sonnabend Abend die 


die 
Die Ent⸗ 
doch 
— [Gefunden] wurde ein Sporn in der 
den 


Heutiger 


Mitglieder und 


Freunde des Männergeſangvereins „Thorner 


Liedertafel“ äußerſt zahlreich zuſammengefunden, 
um gemeinſam mit einer Anzahl geladene 

Gäſte, unter denen ſich auch die Herren Ver 
treter der ſtädtiſchen Behörden befanden, das 
50jährige Jubiläum des älteſten und größten 


Geſangvereins unſerer Stadt feſtlich zu begehen. 
Nachdem der orcheſtrale Theil des die Feier 


einleitenden Konzertes — „Einzug der Gäſte 
auf die Wartburg“ aus dem „Tannhäuſer“ und 
die herrliche Athalin Ouverture von Mendels⸗ 
ſohn —, der von der Kapelle des 61. Infanterie 


Regiments unter Leitung des Herrn Friedeman | 


von denen 


Chor mehrfach und beſonders 


Schluſſe des Werkes geſpendet wurde, drückt 
dem Verein den Dank der zahlreichen Zuhörerſchaft 
für den dargebotenen Kunſtgenuß aus. — Nach 

in den hinteren 
Sälen das Feſtmahl, an dem etwa 250 Per⸗ 
ſonen theilnahmen, eine ſehr große Anzahl von 
Anmeldungen zu demſelben konnte wegen Raum? 
mangel nicht berückſichtigt werden. 
zweiten Gange erhob ſich der in Vertretung 
des in Berlin weilenden Herrn Erſten Bürger? 
meiſters Dr. Kohli erſchienene Herr Bürger“ 


Beendigung des Konzerts begann 


Erheben Sie 
ein 


u 

Jahre ſind im Leben eines Volkes ei 
der ſo verſchwindend iſt, daß mitunter 
Notiz genommen wird. Sie rollen 
Meer der Ewigkeit. Im Leben der 
man mit Jahrtauſenden, allenfalls nach 
Im Leben eines Vereins 
Zeitraum, und das fünfzigjährige 
Vereins iſt ein Ereigniß. Es iſt 
gewiſſer Beziehung auch leicht erklärl 
in unſern Tagen ſchneller; die Ereign 


find fünfzig Jahre ein la 


lebhaft 


in vorzüglicher Weiſe ausgeführt wurde, ver? 
Hungen war, brachte der Verein das Haupt 
wert des Abends: Kolumbus, für Männerchor, 
Soli und großes Orcheſter, von H. Zöllner, 
zur Aufführung. Das groß angelegte Ton“ 
werk, welches in feinen Motiven auf Wagners 
„Triſtan und Iſolde“ zurückweiſt, enthält in 
ſeinen Chören und Solonummern eine reiche 
Fülle muſikaliſcher Schönheit und gab ſo dem 
feſtfeiernden Verein die beſte Gelegenheit, ſein 
ganzes Können und die vorzüglichen Kräfte, 
über die er verfügt, in der ſchönſten Weiſe zur 
Aber nicht nur die ver“ 
das wuchtige 
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würde aber 


geweſen, ob es gelungen iſt, eine freudige Stimmt 
zu erzeugen, dazu geſtatten Sie mir ein Fragezelch 

machen. (Oho! in der Feſtverſammlung.) Fünf 
n Zeitabſchnen 
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und fie in der Sangeskunſt 


00 und wechſeln jährlich, allmonatlich; ja täglich tritt 
eues auf, ‚und die Menſchen, namentlich in den kleinen 
Städten, ſind dem Wechſel unaufhörlich unterworfen. 
Und dieſer Wechſel fördert neue Anſchauungen, bedingt 
neue Verbindungen, und die krankhafte Sucht, neue 
Vereine zu bilden, trägt dazu bei, die beſtehenden zu 
Grunde zu richten. Iſt es doch eine nicht wegzuleugnende 
Thatſache, daß die meiſten einer Unzahl von Vereinen 
angehören, fo daß eine Zerſplitterung der Kräfte ein . 
tritt, wodurch ſie nicht mehr im Stande ſind, mit 
dann Seele dem alten Vereine zu dienen, ihn gar 
andlachläſſigen, und ſo geht ein Verein nach dem 
schon zu Grunde, um neuen Platz zu machen, die 
1 bei der Geburt den Keim des Todes in ſich 
kan So kommt es, daß manche Vereine ihr Alter 
11 m nach Jahrzehnten rechnen. Fünfzig Jahre find 
a Kara: einen Verein keine Kleinigkeit. 
Gale der Thorner Liedertafel ſind Zeiten der 
Rand Peg erſpart geblieben. Sie hat mehrfach am 
Furcht e Abgrundes geſtanden, und es war die 
u 21 unberechtigt, daß auch ſie frühzeitig zu 
di getragen werde. Der Grund lag darin, daß 
ie gewaltigen politiſchen Ereigniſſe der Jahre 1848, 
1864, 1866 und 1870 jedes Intereſſe in Anſpruch 
nahmen. Dazu traten auch innere Gründe. Der 
häufige Wechſel in der techniſchen Leitung konnte 


ebenfalls nur lähmend wirken. 


Etwas aber hat die Thorner Liedertafel vor dem 
Zuſammenbruch bewahrt. Darum werden wir die 
Frage gerechtfertigt finden: Wem hat die Liedertafel 


es zu verdanken, daß fie ſich von Neuem emporraffte ? 


Wer hat es verſtanden, ſie zu dem zu machen, was ſie 
heute iſt? Ich will es Ihnen verrathen, Zweierlei 
iſt es: Die Bürgerſchaft der Stadt Thorn, an deren 
Spitze einflußreiche Männer ſtanden, war es einerſeits, 
die das entſchwindende Intereſſe für die Pflege des 
Geſanges immer von Neuem entflammte — dabei 
waren die paſſiven Mitglieder ein weſentlicher Faktor 
, andererfeit3 haben es die techniſchen Leiter des 

ereind verſtanden, das Steuer des von Stürmen 
gefährdeten Schiffleins feſtzuhalten und ihrem Schooß 
kind über die Klippen glücklich hinwegzubelfen. Wenn 
wir heute in unſerer Geſellſchaft Viele ſehen, die 
die Freundlichkeit hatten, unſerer Einladung Folge zu 
leiſten, fo müſſen wir das als ein günſtiges Omen 


für unſern Verein betrachten. Ich erlaube mir, dieſen 


Herren für ihr freundliches Erſcheinen meinen innigfien 
ank auszuſprechen. 

Ich darf auch wohl nicht mit Unrecht behaupten, 
die Thorner Liedertafel im Aufſteigen begriffen 

Sie iſt in der glücklichen Lage, zwei techniſche 

ſel zu haben, die mit ſtets neubelebender Kraft, 

f eltener Aus dauer und mit nicht genug anzuerkennen⸗ 
em, unverdroſſenem Intereſſe wirkten, die Thorner 


Liedertafel dahin zu bringen, wo ſie ſich heute befindet. 
Möchte es der Thorner Liedertafel 


N vergönnt ſein, den 
keſtor, den Mitbegründer des Vereins, Herrn Profeſſor 
Hirſch noch recht lange mit feiner Thatkraft und feinen 
athe als den Ihrigen zu behalten und den zeitigen 
Dirigenten, den Herrn Rektor Sich, noch viele Jahre 
ſeines Amtes walten zu ſehen Möge Letzterer wie 
bisher mit Energie die Sangesbrüder zuſammenhalten 
2 0 zu einer immer höheren 
ollkommenheit führen. Ich eile zum Schluß, den Sie 
gewiß ſchon alle herbeiſehnen. (Oho!) Ich bitte Sie, 
15 Sangesbrüder, erheben Sie Ihre gefüllten 
. as Fufen Sir an mir: Die Gäſte, die 
1 glieder, die Herren Profeſſor Hi und 
Rektor Sich leben hoch! e 


Herr Kaufmann Dietrich toaſtete darauf auf 
die Damen des Vereins. Von Beifalls⸗ und 
Heiterkeitsbezeugungen öfter unterbrochen, führte 
er etwa Folgendes aus: 

Neben den von dem Vorredner bezeichneten Faktoren 
ätten auch noch andere Antheil an dem Gedeihen des 
ereins. Dies ſeien unſere Frauen und Jungfrauen. 
r erinnerte daran, wie fleißige Damenhände mit 

großer Kunſtfertigkeit dem Verein zum 7. Juni 1862 
ein Banner geſtiftet haben. Die Mahnung, welche 

amals von 20 weißgekleideten Ehrenjungfrauen dem 

erein in poetiſcher Form zugerufen wurde, das 
deitige Feuer der Begeiſterung durch die edle Sanges⸗ 
unſt zu ſchüren, iſt nicht wirkungslos verhallt. Da. 
rauf wies der Redner auf die Opferwilligkeit hin, mit 
welcher die Frau und Jungfrau an den Uebungs⸗ 
abenden auf die Geſellſchaft des Mannes bezw. 
Bräutigams verzichtet, auf die Liebenswürdigkeit, mit 
welcher ſie den in gehobener Stimmung und manch ⸗ 
mal etwas recht ſpät heimkehrenden Sänger empfängt. 
Solche Huld verſtehe der Sänger auch zu ſchätzen 
denn ſelbſt beim Becherklange ſei das ſchönſte Lied der 
deutſchen Frau geweiht. Auch heute ſeien es die 
Frauen und Jungfrauen welche dem Feſte durch ihr 
50 Erſcheinen erſt den rechten Glanz verliehen 

Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung in das 
och ein. 

Von Seiten der Gäſte ſprach Herr Land» 

gerichts⸗Präſident Hausleutner: 


— 


Im Namen der Gäſte erlaube ich mir, der Thorner 
Liedertafel vor allem herzlichen Dank für die freund⸗ 
liche Einladung auszuſprechen. Ich danke Ihnen für 
die Genüſſe, die Sie uns bereitet haben und wünſche, 
daß es der Thorner Liedertafel noch recht lange be= 
ſchieden ſein möge, in Thorn's Mauern zu blühen und 
zu gedeihen und mindeſtens ein Jahrhundert treuen 
Wirkens feiern. Ich erlaube mir daher, auf das 
Wohl der Thorner Liedertafel ein Hoch zu bringen. 

Im weiteren Verlaufe der Tafel ergriff 
noch Herr Steuerinſpektor Henſel das Wort: 

Die offiziellen Toaſte, ſo meinte er, ſeien beendet, 
einer ſcheine ihm aber zu fehlen — auch in den 
früheren Jahren hätte niemand an dieſen gedacht. 
Von den Vorrednern haben wir vernommen daß die 
Liedertafel nicht nur junge Kräfte beſitze, ſondern auch 
ältere, die ſich aber ein jugendfriſches Herz bewahrt 
haben und mit friſcher Begeiſterung die Harmonien 
zum Himmel hinauf tönen laſſen. Die Liedertafel 
umfaßt die verſchiedenſten Stände, meiſtens aber Leute, 
die durch ſchwere Berufsarbeit ihr Brod erwerben. 
Während nun die paſſiven Mitglieder ihre Erholung 
beim gemüthlichen Trunke ſuchen, finden die aktiven 
ſie in ernſter Arbeit, um jenen von Zeit zu Zeit einen 
würdigen Genuß zu bereiten. Die Liedertafel hat 
gezeigt, daß ſie auch ohne fremde Kräfte Hervor⸗ 
ragendes zu leiſten im Stande iſt. Darum galt ſein 
Hoch den aktiven Mitgliedern. 

Herr Fabrikant Huebner toaſtete zum Schluß 
auf die Soliſten, welche nicht den kleinſten 
Antheil an dem Gelingen des Ganzen hätten. 

Folgende Telegramme waren eingegangen 
und gelangten während der Tafel zur Verleſung: 

Frankfurt a. O. Der edlen Liedertafel Heil 
und Dank, — Es lebe immerdar der Thorner Sang, 
— Und lange ziehe auf die Liederpürſch — Altmeiſter 
Hirſch. Martha Adolph. geb Pichert und Paul Adolph. 

Berlin. Die herzlichſten Glückwünſche ſenden 
Bender, Kohli, Schuſtehrus. 

Güſtro w. Meinen herzlichſten Glückwunſch zum 
Jubeltage! Bahl. 

Lauenburg i. Pom. Glückwunſch zum goldenen 
Jubelfeſte ſendet feiner lieben Liedertafel in alter 
ſangesbrüderlicher Zuneigung. Grüß Gott! Märker. 

Lauenburg i. Pom. Sänger am Weichſel⸗ 
ſtrand — Sei Pommerngruß geſandt, — Zum goldnen 
Stiftungsfeſt. — Grüß Gott! Steht weiter feſt, — 
In alter Bardentreu — Zur deutſchen Melodie! 
Gelhaar, Hinz, Märker, Seifert. 


Nach Beendigung des Mahles, das von 
Herrn Meyling in der „geſchmackvollſten“ Weiſe 
hergeſtellt war und das durch die von der Ka⸗ 
pelle der Einundſechziger ausgeführte Tafel: 
muſik gewürzt wurde, wurden noch die ſeitens 
der hieſigen Geſangvereine Liederfreunde, Lieder⸗ 
franz und Handwerker ⸗ Liedertafel ſowie der 
Liedertafel Mocker dem Verein gewidmeten 
kunſtvoll ausgeſtatteten Adreſſen vorgelegt, 
während ſich der jüngere Theil der Feſtver⸗ 
ſammlung nach dem großen Saal begab, um 
ſich hier ganz den Freuden des Tanzes zu 
widmen. Wie lange ſich dieſer Theil des Feſtes 
noch ausdehnte und wann der letzte Liedertäfler 
den heimathlichen Penaten zuſteuerte, vermögen 
wir nicht feſtzuſtellen, ſicher iſt nur, daß es 
nicht allzu früh geſchah. 


Kleine Chronik. 


* ‚Gesundheit, Majeftät!’ Bisher war es bei 
Hofe nicht Sitte, wenn der kaiſerliche Herr nieſte, da» 
von irgend welche Notiz zu nehmen. Bei unſerem 
jetzigen Kaiſer iſt es anders geworden. Denn als 
derſelbe vor kurzem nach einem Niesanfall äußerte: 
„Na, — Ihr bekümmert Euch gar nicht um Einen“ 
— hat die Hofgeſellſchaft die bisherige Zurückhaltung 
aufgegeben und es iſt Hofſitte geworden, „Geſundheit, 
Majeſtät“ zu ſagen. 

N antiſemitiſche Hetzagitation 
hat dieſer Tage, wie der, Oberſchl Anz.“ berichtet, 
in Oswiencim bei Königshütte einen Exzeß hervor⸗ 
gerufen. Durch ein Gerücht, wonach die jüdiſche 
Händlerin Czernajewski in Oswiencim von Königs. 
hütte ein kleines Kind zu Ritualzwecken dorthin ge⸗ 
bracht gebracht hätte, entſtand in Oswiencim eine 
größere Aufregung. Hunderte von Landleuten 
ſammelten ſich vor den Häuſern der dortigen Juden und 
die Behörde mußte, um Ausſchreitungen entgegenzu⸗ 
treten, die Gendarmerie der Umgegend requiriren. Eine 
bei der Händlerin Czernajewski vorgenommene Haus 
ſuchung förderte ein Zicklein zu Tage, welches die 
Händlerin zum Oſterbraten von hier nach Hauſe mit 
genommen hatte. 

Schon in alter Zeit hat man die geſundheits. 
fördernde Kraft des Waſſers erkannt, doch blieb es 


am 1. Mai eröffne. 
Rechnung zu tragen. 


vieler Krankheiten verordnen. 
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unſerm Zeitalter vorbehalten, demſelben in der Reihe 
der Krankheitsvorbeugenden und Heilmittel eine 
dominirende Stelle zu verſchaffen. Vor allem iſt es 
natürlich das Baden, das die Aerzte allen denjenigen, 
welche Werth auf die Erhaltung ihrer Geſundheit 
legen, dringend anempfehlen und das ſie zur Heilung 
Mancherorts hat nun 
das regelmäßige Baden ſeine Schwierigkeiten. Oeffent⸗ 
liche Bäder befinden ſich nur in großen Städten und 
auch die häufige Benutzung dieſer iſt mit mancherlei 
Unzuträglichkeiten, Mühen und Zeitverluſten verknüpft. 
Eigentlich ſollte ja jeder beſſere Haushalt ſeine eigene 
Badeeinrichtung beſitzen, das iſt jedoch vorläufig noch 
lauge nicht der Fall; erfreulicherweiſe gewinnt indeſſen 
die Erkenntniß von der Unentbehrlichkeit einer ſolchen 
Einrichtung immer feſteren Boden und die Induſtrie 
wetteifert in dem Beſtreben, möglichſt vollkommene 
Bade ⸗Apparate zu liefern. Daß ſich unter der Maſſe 
des Angebotenen viel Minderwerthiges und nur wenig 
Gutes findet, bedarf kaum der Erwähnung. Iſt es 
nun für den Fachmann ſchon keine leichte Aufgabe, 
das Gute herauszufinden, ſo wird das für den Laien 
geradezu unmöglich Er wird nur zu oft durch 
reklamehafte Anpreiſungen, bei denen es häufig mit 
den Thatſachen nicht ſo genau genommen, irregeleitet 
und ein Fingerzeig kann daher allen denen, die mit 
der Abſicht umgehen, ſich eine Badeeinrichtung anzu⸗ 
legen, nur willkommen fein! Der Aachener Badeofen 
vereinigt in ſich alle Vorzüge eines guten Apparats. 
Nach übereinſtimmendem Urtheil namhafter Fachleute 
iſt es das Beſte, was bis jetzt in Badeöfen hergeſtellt 
wurde. Mit dem Baden iſt bei dieſem Ofen keine 
mühevolle, zeitraubende Vorarbeit verbunden, vielmehr 
ſtellt derſelbe, durch eine handliche Vorrichtung in 
Betrieb geſetzt, ohne weitere Beihülfe das Bad in der 
Zeit des Auskleidens auf jede gewünſchte Temperatur 
her. Zur Erwärmung der Badeſtube und der Wäſche 
wird der Ofen mit zweckmäßigen Vorrichtungen ver⸗ 
ſehen, auch kann eine temperirbare Douche damit ver 
bunden werden. Zum Heizen des Ofens dient Gas; 
die Betriebskoſten ſind ganz minimal. Bei normalen 
Gaspreis koſtet die Zubereitung eines großen Bades 
nur ca. 6 Pf; auch der Anſchaffungspreis iſt, um 
eine allgemeine 4 6 zu ermöglichen, niedrig 
bemeſſen. Der Fabrikant hat von dem Ofen große 
Erfolge zu verzeichnen. Mehr als 18 000 Stück be 
finden fi in Betrieb und die nach Hunderten zählen ⸗ 
den Anerkennungsſchreiben laſſen erkennen, daß ſich 
dieſelben als überaus praktiſch und dauerhaft erwieſen 
haben. Wer Intereſſent iſt, verlange von der Firma 
J. G. Houben Sohn Carl in Aachen frei Proſpekte. 
n Sp I 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 30. April. 


Fonds: feſt. 28 4.94 
Ruſſiſche Banknoten. „ . 219,30] 219,60 
Warſchau 8 Tage 418,15] 218,45 
Preuß. 3% Conſols. i 88,10] 88,00 
Preuß. 3½% Conſolss 101,800 101,75 
Preuß. 4% Conſolss. 107,90 107/90 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 67,60 fehlt 

o. Liquid. Pfandbriefe 64,60 64,10 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 98,00 98,10 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 188,00 189,50 
eſterr. Banknoten 163,15 163,50 

Weizen: Mai 138,25 138,75 

Septbr. 144,25 144,75 
Loco in New⸗ Vork 62% [ 62½ 
Roggen : Ioco 121,00] 121,00 
Mai 122,00 122,25 
Juli 123,50 124,00 
Septbr. 125,75] 126,50 
Nüböl: April⸗Mai 42,80] 42,80 
Oktober 3,30 43 60 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 49,40) 49,70 
do. mit 70 M. do. 29,70] 30,00 
April 70er 34,300 34,50 


Septbr. 70er 36,00 36,30 
Wechſel⸗Diskont 97 Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3 ¼%, für andere Effekten 4% 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Rönigdberg, 30. April. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er 49,00 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 29,50 „ 28,50 „ —— 
April = 1 Tr. —.— 
I ˙ Tb 
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Neueſte Nachrichten. 

Prag, 29. April. Geſtern Nachmittag 
wurde mit der Anbringung der czechiſchen 
Straßentafeln und der panſlaviſtiſchen Farben, 
unter den demonſtrativen Zurufen der Paſſanten 
und der Straßenjugend begonnen. 

Lüttich, 29. April. Geſtern Abend neun 
Uhr erfolgte vor der hieſigen Jakobskirche eine 
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furchtbare Dynamitexploſion. Das Publikum, 
das auf dem Boulevard gerade ein Militär⸗ 
konzert anhörte, ergriff in paniſchem Schrecken 
die Flucht. Mehrere Perſonen in den um⸗ 
liegenden Wirthshäuſern wurden durch den ge⸗ 
waltigen Luftdruck in die Höhe geſchleudert, 
es ſind jedoch Verletzungen nicht vorgekommen. 
Dagegen hat die Kirche erheblichen Schaden 
gelitten. Eine Stunde ſpäter entſtand das Ge⸗ 
rücht von einer zweiten Exploſion, was ſich 
glücklicherweiſe nicht beſtätigte. Die Urheber 
der Exploſion ſind noch unbekannt. 

Amſterdam, 28. April. In dem geſtern 
Abend unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Tack abgehaltenen Miniſterrath wurde beſchloſſen, 
der Königin⸗Regentin noch vor Einberufung der 
neuen Kammer die Demiſſion des Kabinets 
vorzulegen. 

Paris, 29. April. Die heutigen Morgen⸗ 
blätter beſprechen das über den Anarchiſten 
Henry gefällte Todesurtheil. Dabei bezeichnen 
ſie das von Henry eine halbe Stunde lang vor 
dem Gerichtshofe verleſene Schriftſtück, in 
welchem Henry, anſtatt ſich zu vertheidigen, die 
ganze Verantwortung für ſeine Verbrechen über⸗ 
nimmt und ſeine Theorien zu rechtfertigen ſucht, 
als ein tief durchdachtes Werk. 

Athen, 28. April. Geſtern Abend neun 
Uhr rief ein neuerdings aufgetretenes Erdbeben 
eine unbeſchreibliche Panik hervor. Viele Häufer 
ſind eingeſtürzt und eine große Anzahl von 
Perſonen haben Schaden erlitten. Die Zahl 
der Verletzten iſt noch unbekannt, dieſelbe wird 
jedoch wahrſcheinlich ſehr bedeutend ſein. Das 
Königl. Palais iſt ebenfalls beſchädigt worden, 
außerdem befürchtet man den Einſturz des 
Hadrianthores, des Denkmals des Philopapus. 
Auch die Akropolis hat Schaden gelitten; in 
welchem Umfange, hat noch nicht feſtgeſtellt 
werden können. — Aus Theben wird gemeldet, 
daß weitere Erdſpalten entſtanden ſind, aus 
denen heißes Waſſer, vermiſcht mit heißem 
Sand, fließt. Die Umgebung des Sees Kepais 
iſt fortgeſetzt in vibrirender Bewegung. Das 
Dorf Kaſtri iſt gänzlich zerſtört worden. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 30. April. 


Budapeſt. Als geſtern der Eilzug nach 
Wien abging, mit welchem der Erzherzog Joſef 
reiſte, wurde auf den Wagen des Erzherzogs 
ein Schuß abgegeben, der das Kupeefenſter zer⸗ 


ſchmetterte. Die ſtrengſte Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet. 
Newyork. Die Zahl der Ausſtändigen 


iſt auf 155 000 geſtiegen. 

Madrid. Gegen das weitere Umſichgreifen 
der Cholera in Liſſabon ſind energiſche Maß⸗ 
regeln ergriffen worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Cheviots und Velours à Mk. 1.95 Pfg. 
per Meter verſenden jede beliebige Meter⸗ 
zahl an Jedermann. 

Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 

Fabrik⸗Depot. Muſter umgehend franco. 
die oft ein 


Die heimtückischste Krankheit, 5 e ar 


heilbares Uebel nach sich ziehen kann, ist der 
chronische Rachenkatarrh. Nur recht- 
zeitiges Entgegenwirken verhindert Ausartungen. 
Prof. Dr. M. Schmidt, Frankfurt a.M. 
empfiehlt für erkrankte Rachenorgane Mineral- 
wasser, namentlich wird das Sodener Mineral- 
wasser, Warmbrunnen No. III besonders 
bevorzugt. Zu beziehen durch alle Mineralwasser- 
handl., Apotheken und Droguerien, Jede Auskunft 
erth, gerne die Brunnen- Verwaltung Bad 
Soden am Taunus Herm. Fay Co. 


Hochachtungsvoll und ergebenft 


J. KLAR, Thorn. 


einen Leinen⸗ und Wäſche⸗ 


Meine langjährige Thätigkeit am hieſigen Platze ſowie in di fir Branche ſetzt mich in den Stand, allen Anforderungen und Wünſchen eines geehrten Publikums 
Ich empfehle mein junges Unternehmen dem Wohlwollen des geehrten Publikums mit der Verſicherung, daß ich das in mich geſetzte Vertrauen durch 
ſtreng reelle Bedienung und ſehr billige Preiſe 


rechtfertigen werde, und bitte ſich bei vorliegendem Bedarf bei mir zu orientiren und mich gütigſt zu berückſichtigen. 


Bazar 


NEE, 
FEN, 


s haltung in Dienſtſachen ge 
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m m mm) 
Steppdecken in Seide, Wolle und Pereal von 3 Mk. an. 


Ainder⸗-Steppdecken in d 
Ein en verſchiedenſten Größen von 1,50 Mk. 
5 5 Auen 08 amenuhemden von vorzüglichem Stoff fene e 1,25 M 
Einen Bolten a 6 b 11 e e von 1,75 Mk. an. . 
Einen Poſten großer Garten-, N JJV 
Reſtaurant- und Gaffer- A „ 
G e Aldesn und auh Gardinen in weiß und crem 9 Til 1 
anchetten in gediegenen Qualitäten, elegant ſitzend, ganz beſonders billig 


breitestr. 14. 8. IE Y 1 „ Breitestr. 4. 


äſche-Fabrik und Ceinen-Handlung. 
ee See eee, e e — 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaft. ;  Liederfreunde. 


Fiſcherei, den 29. April 1894. 


: 2 8 . Betr. den Betriebsberi 

PDeieſes zeigen tiefbetrübt an 7 u Betriebsbericht der G 

„„ frauarnden Hinterhliahenen — den Monat Nannen Schu des 5 193 des „ Schönſee: Herr W. Tidemann, Nentier. 

weil der Difigier Jeine licht d petit: a 5 d 75 „Schwetz: Herr E. Nitz, Kreis⸗Ausſchuß⸗ Sekretär. 
brochen hatte. Der tereſſen“ gehalt 1 Strasburg: Herr E. Wenzlawski, Apothekenbeſitzer. 


1 RL F 14 65 ei Nordiandsfahrt 
ß die u e . 
en don den Büch deugerelbeſter Herrn per Salondampfer „Rurik“. | 
Dombrowski bebauten Landſtreifen an Danzig * is by us Stockholm A Danzig. 
f 


De Y 
V der Stadtverordneten . ee fir des dhe letz le ai den nach 
aus dem Rechnungsabſchluß für de em nachſtehenden Aus 
e Verſammlung eee e e ede oe Uebung 
nils des unetzitiliche a K Mittwoch, den 2. Mai 1894, Prämien⸗Einnahme für 1893 * Mk. 9,000, 000.— : . 1 
älteſtes innig geliebtes Töchterchen 1 „ uhr. RT ae CET ne ie < „ 
i ageopräunng: C 2a Sn A 930 - 1 
Elfriede 1. Beir, die führung pet auf eine] elch dec geihtühen Meietbefonbe pole eee eee REM: Verein. 
im Alter von 4 Jahren. Dieſes b e e 7 5 Sr de des geſetzlichen Reſervefonds von Mk. 990,000 „ 4,960,000.— 1 
er e, ee e ee 
e e e wartz fen, und Behrensdoörff. DEA TE Re Sa BOOT en f 
Die trauernden Eltern 2. Betr. die Wahl eines Feen Verſicherungen in Kraft Mk. 32, 183,712.50 bei Ni eralberſammlung 
P. Gehrz u. Frau. gehe in Die Waifenbausbepuation SEE a a 6088 425. d Nee Tu Brain Wahl 
Die Beerdigung findet Donners E Sd 5 I verzogenen Königsberg, den 1. Mai 1894. gern 5 V Vereius angelegenheiten u 10 
mage . ene Die Generals EN 
att, aſſerleitung an d Karin te 5 x er 5 
ME Once Der erden F INDIE 
en daſelbſt 3 = . 
4. Betr. die Nichterthei und in Thorn: Herr Robert 0 u 
eng, auf dan für ng Geunbün Thorn „ Biſchofswerder: Herr Wi e ln De 
nnabend früh 8 Uhr verſchied euſtadt Nr. 175 gebotenen Kau h (Firma: II. v. Hülsen Nac u 
an BUem ſchweren Leiden mein p 5 die Weitervermiethung des ae 5 a pas Vogler, Kaufmann. Er ; BR 7 
Schi ann, unſer guter Vater, . Betr. den Verkauf eines Baublockes „ Enfmfee: 8 ran und Herre N * F 
RE ar Sen ee ee e e „ Dt Chan: u mad Rn a Konnte Sigei 75 
1 n „Verwaltung bezw. an den „ Grand err neu gar ‚einauer, Kaufmann. 1 
Herrmann Rudolph ee ie Neubau eines er Fürd ir M. Lascek, Kaufmann. Thorn, Breitestrasse 26 : 
im 54. Lebensjahre. gniſſes. I Aufhebung w. g: Herr Julius Holm, Kaufmann. offerirt nachſtehende äußerſt billige 
Zarbarichter rechtsirrthüß Neumark: Herr Rohde, Gerichts⸗Sekretär a. D. Gelegenheitskä fa 4 


Prima Cordpantoffeln für Mädchen, 
Frauen und Mänuer Paar 50 Pf., Pri 0 


Offizier hatte einer. bäntichen. Zeit 
Kl.⸗Mocker, den 30. April 1894. 


Die Beerdigung findet am 1. Mai 
Nm. 5 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


der Friedrichſtraße. 8 l 
— . — — 9. 1 I e und die Ueber⸗ Preite einfät Se ahrt 1 1 . Bord des n 
RE 5 ſicht über den eſchäftsbetrieb und die reiſe einſchließlich vorzüglicher Verpflegung auf See an Bord de uri 
e 5 Reh der ſtädt. Sparkaſſe für We und einſchließlich der Ausflüge in Wisby und in Stockholm: 1 ia 
ie Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde Rechnungsjahr 1893 ſowie die Be. ı Bm ü 5 Plätze v 
werden daran erinnert daß die für das Bewilligung einer außerordentlichen diane e We , 
Bei Anmeldungen nach dem 3. Mai wird 


Vergütigung für geleiſtete Ueberſtunden. 
10. Betr. die Erhöhung des aus der Feuer⸗ 


ſocietäts⸗Kaſſe zur Deckung der Artus⸗(— falls noch Plätze vorhanden — ein Fahrkartenpreiszuſchlag von 10% erhoben. 
hof⸗Baukoſten gewährten Darlehns. 


Schichtmeyer nzig. 
11. Betr. das Protokoll über die am 25. — Fe ur = ER 
April d. Js. ſtattgefundene Kaſſen⸗ | Pelze | 


reviſton. 
15 * 
f Ur Sai In und wollene Sachen 
werden den Sommer über unter Garantie 
nommen bei 


12. Betr. die Bewilligung eines Betrages 
zur Aufbewahrung anger 


zur Beſchaffung von Büchern und Papier 
für arme Kinder der erſten Gemeinde⸗ 
empfehle in großer Auswahl und zu ] O. Sc * Ki ; 
ſpottbilligen Preiſen 0. Schaue Kürſchpermeiter⸗ 


ſchul 
Ungarnirte Kinderhüte 2 3 


e. 
13. Betr. die Theilung der 7. Klaſſe der 
von 20 Pf, an, n NN 1 
Tücht. Bautiſchler 
5 1 + 


Bürgermädchenſchnle ſowie Einſtellung 
einer Hilfslehrerkraft. 8 
Carnirte Kinderhüte von 60 Pf. an, 
Ungarnirte Damenhüte 
erhalten fTofort dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 


14. Betr. einen Vertrag mit dem Reichs-“ 
von 30 Pf. an, 
Heinrich Tiik s Nachf., 


laufende Halbjahr fällige Hundeſtener 

innerhalb 8 Tagen an die Polizei⸗Büreau⸗ Ausführliche Programme kostenfrei! 

Kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die 

zwangsweiſe Einziehung erfolgen muß. 
Thorn, den 30. April 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Am 2. Maier, Nachmittags 4 Uhr 
ſollen auf dem hieſigen Güterboden 
„2 Colli geräucherte Fiſche 
30 Kilogramm“ 
öffentlich gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn, den 30. April 1894. 
Güter⸗ Abfertigungsſtelle. 


Bekanntmachung. 


Am 2. Mai er, Nachmittags 4 Uhr 
ſoll auf dem hleſigen Güterboden 
„1 Kiſte Bücklinge 40 Kgr.“ 
öffentlich gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn, den 30. April 1894. _ 
Güter Abfertigungsſtelle. 


Frtiwilige Werfeiger 
Freiwillige Ber eigerung. 
Dienſtag, den 1. Mai er., 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts ? 
25 Damen-Frühjahrsmäntel 
gegen Baarzahlung öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 30. April 1894. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 


Stück 30, 40 und 


Quirlſachen in 
und 45 Pf, große Porzellan g 
Paar 25 und 30 Pf. 


Galontische mit Porzellan-Einlage_ ©) 
in nußbaum und Eiche Stück 350 Mk. 


Turner-Knaben⸗Gürtel 
inGummi u. Gurt a 30,40 und 50 Pf.per Stück, 


Herkules⸗Kümme, 


garantirt unzerbrechliche Waare, Stück 50 Pf. 
Blumen- und Veilchenvaſen 
Paar 50 Pf. ! 


Y . 
ax Cohn, 
Thorn, Breitestrasse 26. 


7 T — U 7 
Slelliner Pferde⸗Lolterie. 
Ziehung am 4. Mai er.; Hauptgewinne: 
16 Ennipagen und 200 Pferde. Looſe 
hierzu u Mk. 1,10 empfiehlt die Hauptagentur: 
Oskar Drawert. Altſtäbt. Mark 


Spargel, 


militärfiskus (Königlichekommandantur) 
4 Garnirte Damenhütev. 120 M. an, 5 
A| Thorn III. 


über die Benutzung von Straßen im 
Stadterweiterungsterrain für die Zwecke B 
Spitzenhüte, garnirt, 
von 1,75 Mk. an, 
5 ſowie ; 
ſämmtliche Vuhartikel 5 
zu fabelhaft billigen Preiſen. R 


der Erbauung und des Betriebes von 
RR 8 A % 
Gleichzeitig empfehle zur Damen: Au Is} er 


Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsan⸗ 
eiderei: A. Be 5 
en wird für ein Baugeſchäft geſucht. Stelle 


lagen. 
15. Betr. die Rechnung der Terminsſtraf⸗ 

% Obergarn 1000 Yrd. Rolle 25, Pf. = 2 8 

Untergarn 1000 Yrd. Rolle 18 Pf. dauernd. Offerten unter Bauſchloſſer in 

1 2 der Expedition d. Zeitung 


kaſſe für das Etatsjahr 1893/9 45 
Einen Lehrling 


16. Betr. Beſetzung der Ingenieuiſtelle bei] 
15 Pf. 
ſucht die Bäckerei von A, Kamulla. 


der Waſſerleitung und Kanaliſation, N 
4 Pf. 
Geübte Näherin 
kann ſich melden Eliſabethſtraße 12, 2 Tr. 


ſowie anderweitige Organiſation des] Ein cantionsfähiger 
Bauamts. 3 A. 
Thorn, den 28. April 1894. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 15 
gez. Boeth ke: Knopflochſeide Dutzend 


Bekanntmachung. Prima Gurtband Elle 


N Littai Prima Ele . 
Die im Schützenhausgarten ſtehenden E Prima Hemdentuch Elle 20 Pf. 9 
beiden alten 


. Prima Gaze Elle 12 Pf. 
Colonnaden 


Elegante Kleiderknöpfe von 10 Pf. an, 8 
2 ſowie ſämmtliche Beſatzartikel in großer 


Laer 
* 4 — 
Handelskammer ſollen an dem Meiſtbielenden J f 802 bi ki 12 Tüchtige Aufwärterin 5 
für Kreis Thorn. , Julius Gembie 1. von fofort geſücht. Zu exe, in d. Exp. d. 3. jedes Quantum, täglich friſch, bei Herren 
Dienstag, l. Mal 1894, Nachm. 4 Uhr:! 5 zum a bruch 1 * Ein ſanberes Aufwartemädchen 5 G. Tee rien ei und Gustav | 
erkauf en und iſt hierfür 22 wird gefucht Breiteſtraße 36. erski-Brombergerſtr. 1 
f Meldungen zwiſchen 2 und 5 Uhr Nachm. Casimir Walter, Mocker: 


fi Waare wird nur 


Termin auf 
gegen 


Mittwoch, den 2. Nai cr. 
Mittags 12 Uhr im Schützenhausgartent 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Thorn, den 30. April 1894, 


Friedrich Wilhelm Schützen⸗ 
brüderſchaft. 


Eine gangbare Bäckerei 
in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtraße 11. 


Teglerſtr. 131 Tr. iſt ein möblirtes Finfachmöpl Sımmermoppernitusitr. % 
Zimmer ſofort zu vermiethen. Zu] Ein mäbl. Jerk 3, berm. stulmenfet. 8, 
€ 5 


fragen bei onski, Baderſtr. 2. r 
ern 2 | Verloren Tue 


. ſſt eine Wohnung 

1500 alte, gut erhaltene Bäckerſtraße beſtehend aus Goldene Damenuhr mit ſilberner Ke 
2 Zimmern u. Küche nebſt großer lam Sonntag Vormittag auf dem Wege von, 
Werkſtätte und großem Hofraum, Altſtädtiſchen bis zum Neuſtädtiſchen Markt. 


holl. Dachpfannen 
) 2 pf welche ſich zu jedem Handwerk eignet,] Gegen Belohnung abzugeben bei Firma 


ſind billig * bei - Bor 1. Mai billig zu vermiethen. Zu Anna Güssow, Altſtadt: 


„ Teufel, Maurermeiſter, | erfr. dei Joseph Wollenberg. Kulmerſtraße. 5 
Kirchliche Nachrichten. 
Laden und angrenzende Wohnung 7 


f f 2 mm Ein fem an idabeibſer 3 BR 
zu bermiethen Glifabetbiir. 17, I IF Dienftag, den 1. Mai 1894. 4 
A eee 1 de u 15 fette Schweine and he ee e 
. 2 7 0 a . rt: 0 e. 5 
©. Danziger, Brückenſtr. 15. II. Claass. im Victoria- Hotel verkäuflich. Divifionspfatrer Keller 
Hrud uno Verlag der Buchdruckerei „Thorner Ditdeutige Zeitung“ (W. Schirmer) in Thorn. N 
Hierzu zwei Beilagen. 


2 Streng feste] 
Preise. 


Er Sihung "SE 


im Handelskammer-Bureau. 


Grossartiger Erfolg! 


= Wasmuth’s 


Hühneraugen - Ringe 
in der Uhr 
Preis I Mark 


angenehmstes und bestes 
Mittel zur radicalen Be- 
seitigung d. Hühneraugen. 
Käuflich bei: 


horn, Breitestr. 26. 


| 


verabfolgt 


zu vermie 


ax Cohn, I 


. 


Wan 


5 ee Pferdeſtall zu derm. Geritenftr. 13. 


Beilage zu Nr. 100 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Dienſtag, den 


1. Mai 1894. 


Feuilleton. 


Am Mälarſee. 


Roman von H. Palmé⸗Payſen. 
Ehe: Nachdruck verboten.) 
) 1 CFortſetzung.) 
rik unterſuchte 
Scher ang 2 die Wunde, die gar keine 
„Ich ſagte es ja,“ lächelte die alte Dame, 
„es iſt nicht der Rede werth; Sie find ohne 
mein Wiſſen und Willen gerufen worden, Herr 
Doktor. Halten Sie mich nicht für eine 
empfindliche Natur, weichlich bin ich nicht, wenn 
auch faſt erblindet, und ach, ſehr abhängig von 
meiner Umgebung.“ 
„Sie haben den grauen Star an Ihrem 
— — In Frau?“ 
„Ja un n auf dem and 
erblindet.“ f eim 
„Der graue Star iſt aber heilbar!“ 
Frau v. Elden lächelte wehmüthig. 
„Ei ja, und da haben Sie Luſt, zu ſchneiden 
und zu operiren? Ich danke, Herr Doktor. 
Zu einer Operation verſtehe ich mich nie wieder, 
nachdem mir eine ſolche das eine Auge ſchon 
geraubt.“ 
v Wie ſoll ich das verſtehen?“ 
| „Ja, ſehen Sie, der Zufall, nein,“ — ver: 
beſſerte ſie ſich ernſt — „ſagen wir, das 
Schickſal wollte es, daß den alten, bewährten 
Augenarzt bei der Operation ein Krampf befiel. 
Der Schnitt mißglückte, verdarb mir mein 
Auge. Seitdem habe ich ein vielleicht ver⸗ 
zeihliches Vorurtheil gegen alle Operationen. 
Ich möchte,“ endete ſie wehmüthig, „den 
Schimmer, der mir noch vom Tag geblieben 
iſt, nicht auch noch miſſen.“ i 
„Sie werden dieſen Schimmer aber auch 
verlieren, wenn der Star reif geworden,“ ent- 
gegnete Oeſtra mit jener rückſichtsloſen, oft 
grauſamen Offenheit, die Aerzte haben, um ihre 
Patienten zur Einſicht zu bringen. 
Frau v. Elden wandte ihm ihr feines, von 
grauen Locken umrahmtes Geſicht mit einem 
beſonderen Lächeln zu. 


„Ei,“ ſagte ſie, „jetzt gäbe ich viel darum, 
Sie anſehen zu dürfen; ich habe mir immer 
etwas auf meine Menſchenkenntniß eingebildet, 
und danach würde ich von Ihrem Geſicht ab⸗ 
leſen können, was Sie im Sinne haben. 
Natürlich ſind Sie von meinem Bruder über 
mein Leben unterrichtet und dazu auserſehen, 
mich zu einer Operation zu überreden.“ 

„Sie irren, gnädige Frau,“ entgegnete 
Oeſtra ernſt. „Ich habe eben erſt mein jeiges 
Aſyl in Ihrer Nachbarſchaft bezogen, ſuche heute 
zum erſten Male den Herrn Landrath hier in 
feinem Haufe auf zu einem Prrvatgeſpräch 
über die Angelegenheiten der Anſtalt. 
Meine ärztliche Hülfe ſteht Ihnen natürlich zu 
jeder Zeit zur Verfügung. Das Auge bildete 
für mich viele Jahre ein beſonderes Studium, 
das ich in der Praxis zu verwerthen geſucht. 
Ich könnte Ihnen das Augenlicht wiedergeben, 
würde aber keinenfalls zu einer Operation 
ſchreiten, die durch gewaltſame Ueberredung 
erzielt wäre.“ 

Frau v. Elden nickte zuſtimmend. 

„Ich hoffe,“ ſagte ſie herzlich, „Sie werden 
als unſer Nachbar und Hausarzt auch ein Freund 
unſerer Familie werden, und ſomit würde auch 
ich dann auf einen Theil freundlicher Geſinnung 
rechnen dürfen.“ 

„Ich ſtehe immer zu Dienſten der gnädigen 
Frau,“ ſagte Erik ein wenig zurückhaltend, in⸗ 
dem er ſich erhob, um ſich zu verabſchleden. 

Frau v. Elden hatte mit Vergnügen auf 
fein ſchönes Organ gehorcht, nach dem ſich 
Blinde gern ein Urtheil über Menſchen bilden. 


2 Wohnungen, TR 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. Zubehör, zu 
vermiethen Mauerſtr. 36. oehle. 
1 Heine Wohnung bon fofort zu ver⸗ 

miethen. Hermann Dann. 

aderſtraße 6, I find 2 herrſchaftliche 

Vorderzimmer nebſt Eutree, möbl. 
od. unmödl., von ſofort zu vermiethen. 
E.mdbl. Iimmer zu verm, Vrfidenftr. 20 II. 

Ein möbl. Parterre Zimmer 


nebſt Kabinet für 1 oder 2 Herren v. 1. Mai 
A vermiethen Kloſterſtraße Nr. 4. 


in möblirtes Zimmer zu ber 
miethen 8 41. 


* 
en 


zu vermiethen. 

Pinter Mauerſtraße 36, 2 Treppen. 
ges Zimmer, das ſich für 1 junges 
Fer de eignet, zu De Haderd 2, J. 
u kleſned mdbl. Zimmer ſſt von ſof. 
Du verm. ee Nr. 7,1 Trp. 

a, Ein möbt. 
Au vermiethen Neuſt. Markt Nr. 7, II. 


Wer hustet 


Tietze Zwiebel-Bonbons, 
welche ſofort Linderung verſchaffen. Packet 
mit Zwiebel⸗Schutzmarke 25 Pfg. zu 
haben in Thorn bei Herrn Ed. Raschkowski, 


Holzverkauf! 


Im Weiſthofer Walde werden täglich 
durch den 


Kiefern⸗Kloben II., 
Kiefern- Knüppel I., 
7 Kiefern⸗Stubben 
Ein möblirtes Zimmer nebst Betöftigung | preiswerth verkauft 


22 ˙ſ!6—6666—— — 
Kleinf. möl. Zim billig J b. Strobandſtr. 17. 


U möbl. Zimmer 1 Tr., 10 Mk. m., 
„ b. 1. Mai z. v. Aust, erth. E. d. 3. 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
Ein freundl. möbl. Zimmer ift von ſof. 

zu verm. Schillerſtr. 4. A. Schatz. 


„Sicherlich ſind Sie muſikaliſch,“ bemerkte 
ſie freundlich, Sie beſitzen ein ſo klangvolles 
Organ und ſind gewiß auch noch in beſter 
Jugend.“ 

Hätte fie Erik erkannt, jo würde fie nicht 
eben dieſe Anknüpfung zur Weiterführung der 
Unterhaltung gewählt haben. Es zuckte ein 
bitterer Ton um ſeinen Mund, und eine feine 
Ironie im Ton war nicht zu verkennen, als er 
ſagte: 

„Jung? Nun ja, gnädige Frau, im fünf⸗ 
unddreißigſten Lebensjahre iſt ein Mann das 
wohl noch, obgleich nach meiner Meinung die 
Jugend mehr von der Art des Empfindens und 
Denkens als von den Jahren abhängt. Sie 
haben demnach das Eine oder Andere richtig 
getroffen, denn etwas muſikaliſch ſoll ich ja 
auch ſein, habe aber mehrere Jahre weder 
mein Cello geſpielt, noch meine Stimme ver⸗ 
ſucht. Um ſich ganz und voll der Muſik zu 
widmen, dazu gehört Zeit und — Stimmung.“ 

„Und die hat Ihnen gefehlt?“ 

„Ich bin Arzt, und das erklärt Ihnen viel⸗ 
leicht dieſen Mangel,“ lautete die etwas haſtig 
gegebene Antwort, „man blickt in ſo manchen 
Jammer, in ſo manches menſchliche Elend, das 
einem in der Erinnerung in das Studierzimmer 
nachſchleicht. Außerdem habe ich in den letzten 
vier Jahren weite Reiſen gemacht,“ wich Erik 
noch mehr aus, „ich bin aus aller Uebung ge⸗ 
kommen.“ 

„Das läßt ſich nachholen,“ meinte die alte 
Dame, etwas in Oeſtras Ton ging ihr zu Herzen, 
„hier im Hauſe werden Sie in der Muſik viel 
Anregung finden durch meinen Bruder und 
meine begabte Nichte. Höre doch, Anne Mar⸗ 
gerita, Herr Doktor Oeſtra ſpielt das Cello 
und fingt. — Liebe Anne Margerita, Du biſt 
doch anweſend?“ 2 

Das junge Mädchen hatte ſich gänzlich den 
Blicken des Arztes entzogen, der Unterhaltung 
wenig Beachtung geſchenkt, und fuhr bei der 
plötzlichen Anrede erſchreckt aus ihrer bewegungs⸗ 
loſen Haltung empor. Sie hatte die ganze Zeit 
den Kopf gegen die hohe Lehne eines Seſſels ge⸗ 
preßt und trat jetzt, als ſich Erik nach ihr um⸗ 
wandte, aus dem Hintergrunde des Zimmers 
an die alte Dame heran. 3 

„Hier bin ich, liebe Tante,“ ſagte fie, wieder 
in dem leiſen, vibrirenden Ton von vorhin, ſoll 
ich Dir nicht Lyma ſenden?“ 0 

„Ich bitte darum.“ 5 

„Und den Verband für die Wunde, gnädige 
Frau,“ bat Erik. . 

Frau von Elden lachte beluſtigt. 8 

„Verzeihung, beſter Herr Doktor, ich habe 
über meine kindiſchen Thränen vorhin ganz die 
nothwendige Vorſtellung verſäumt. Dieſe junge 
Dame iſt meine Nichte, Fräulein Margerita 
Bertilſon.“ f 10 

Erik verbeſſerte ſein Verſehen und empfahl 
ſich. | 

Im Vorzimmer blieb er plötzlich ſtehen und 
ſagte mit leiſem, aber beſtimmtem Ton zu Anne 
Margerita: „Sie haben Schmerzen — Sie leiden 
und verbargen dies aus Rückſicht für die alte 
Dame?“ 

„Ja, Tante Klara würde ſich darüber un⸗ 
ſäglich bekümmert haben. O, ſehen Sie!“ 

Sie hatte von ihrem linken Arm den weiten 
Kleiderärmel zurückgeſtreift, deſſen Spitzen ver⸗ 
ſengt und verbrannt waren. Es zeigte ſich auf 
der blendend weißen Haut des Armes ein 
flammenrother Streifen mit einer offenen 
Wunde. Der Anblick erſchreckte fie To ſehr, 
daß ſie in leiſes Schluchzen ausbrach. Trotzdem 
verlor fie nicht völlig die Beherrſchung, öffnete 
die Thür eines anderen Zimmers, in dem ſich 
eine ältere Dienerin beſchäftigte, und bat den 
Arzt, hier einzutreten, damit ihre Tante nichts 
argwöhne. 


kaufe 
nur 


die ächten 


iſt das Beſte der 


Nußſch 


örſter Friese 
iefern⸗Kloben I., 


ohne Metall. 


IL. Gasiorowski. 
Haaröl. 


Schillerſtr. 14, 1 Tr. 


nach Stockholm 


mens und Kinderkleider 


werden ſauber und gutſitz 
Neuſt. Markt Nr. 19, 2 Trp. links. 
—— ——— ͤ L—v—ů—b . ——— 


} Ee 
Zum Dunkeln blonder, rother 
, und grauer Kopf: und . 


ſußſchalen⸗Ertract 
aus der kgl. bair. Hofparfümerie 


C. D. Wunderlich in Nürnberg. 
Mehrfach prämiirt, rein vegetabiliſch. 


Dr. Orſilas Haarfärbe⸗Nußzöl 
à 70 Pf., zur Stärkung des Wachs⸗ 
thums der Haare; zugleich feines 


Wunderlich's echt und ſofort 
wirkendes Haarfärbe⸗ Mittel für 
ſchwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
ſämmtlich garantirt unſchädlich Zu 
haben in der Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


„Lyma, gehe zu Tante Klara,“ gebot ſie, 
„ſie bedarf Deiner.“ 

„Nicht doch,“ widerſprach Deftra, „erft ſorgen 
Sie einmal für Ihr Fräulein. Ich ſchreibe ein 
Mittel zu Umſchlägen auf, das Sie aus der 
Apotheke des Waiſenhauſes zu holen haben.“ 

Erik zog mit vorſichtiger Bewegung 
Margeritas Arm in ſeine Hand. „Sie müſſen ja 
große Schmerzen haben, armes Fräulein. Wo 
befindet ſich der Herr Landrath?“ 

Margerita erhob ſich fieberhaft erſchreckt von 
dem Seſſel, in den ſie ſich ſchmerzvoll hinein⸗ 
geſchmiegt. 

„Ich bitte Sie,“ rief ſie ängſtlich, „meinem 
Vater nichts von dieſem Vorfall zu ſagen —“ 

„Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß —“ 

„Nein,“ unterbrach fie ihn, „Sie kennen Papa 
nicht, er iſt ſo ſehr beſorgt für mein Wohl, ſo 
erfüllt gleich von grübelnder Schwermuth bei der 
geringſten Unpäßlichkeit, die mich befällt, die Un⸗ 
ruhe würde ihm den Nachtſchlaf rauben; das iſt 
dieſe ungefährliche, wenn auch ſchmerzende Wunde 
wahrlich nicht werth.“ 

Erik zuckte die Achſeln. „Nun, wie Sie 
wünſchen, Fräulein Bertilſon. Ich werde mich 
morgen nach dem Befinden ihrer Frau Tante 
erkundigen und bei dieſer Gelegenheit nach dieſer 
recht bedeutenden Brandwunde ſehen. An Schlaf 
wird dieſe Nacht nicht für Sie zu denken ſein.“ 
„O, liebes Fräulein Anne Margerita! Was 
wird der Herr Landrath ſagen?“ jammerte 
die Alte. 

„Er wird eben nichts erfahren, Du wirft 
ſchweigen, Lyma“, entgegnete Margerita mit aller 
Beſtimmtheit. Während Erik aber ſein Latein 
auf's Papier warf, ließ ſich des Landraths 
Stimme draußen hören, und ehe es zu verhindern 
war, trat er ins Zimmer. 

Mit derſelben Beherrſchung, die Erik ſchon 
einmal bewundert, wußte Anne Margerita ſich 
ſogleich zu faſſen, ſie hatte ihren Schleier um 
den Oberkörper gehüllt, ſich die Tränen ge⸗ 
trocknet und verſtand es, ihren Vater durch einige 
erklärende Worte über den kleinen Unfall und 
ſeine Folgen über die Wahrheit hinwegzutäuſchen. 
Und ſo begab ſich der Landrath mit Erik ins 
Erdgeſchoß zu der gewünſchten Unterredung, ohne 
zu ahnen, daß ſeiner Tochter Thränen, die er 
dem Schreck und der Aufregung zuſchrieb, qual⸗ 
vollſten Schmerzen entſprangen. 

Doktor Erik Oeſtra dachte wieder mit jenem 
ſpöttiſch⸗ironiſchen Zug, der oftmals ſeines offenes, 
angenehmes Geſicht verunzierte: „Die Weiber, die 
Weiber! Sie beſitzen doch alle ein großes Geſchick 
in der Kunſt der Verſtellung! Hier freilich liegt 
dieſer ein ganz ſelbſtloſer Zweck zu Grunde, 
zwar mit einer Meiſterſchaft ausgeführt, die auf 
große innere Kraft ſchließen läßt, aber gefährlich 
werden kann, wenn ſie auf Abwege geräth.“ 


Sehr früh hatte ſich der Landrath heute 
fahren laſſen. So entging es 
ihm, daß Margerita nicht im Frühſtückszimmer 
erſchien. Sie hatte eine ſchlafloſe Nacht verbracht. 
Erſt fpät am Morgen, nachdem fie ihr Lager 
verlaſſen, war ſie in ihrem Zimmer auf einem 


Sofa in leichten Schlummer gefallen. Lyma ſchlich 
vorſichtig hinaus, als fie des Arztes Stimme 
hörte, flüſternd 
Erik trat an die Schlummernde heran. 
blickte mit einem gewiſſen Erſtaunen auf ſie 


Bericht abſtattend. 
Er 


nieder. Das zarte, ovale Geſicht trug in der 
ſchlummernden Ruhe doch einen unendlich reinen, 
kindlichen Ausdruck. Es erſchien ihm ſo ganz 
anders als geſtern, und er begriff es nicht, wie 
er hatte annehmen können, dies Kindergeſicht ge⸗ 
höre einer Frau an. Freilich heute war der 
dunkle Schleier abgethan, das blonde Haar hatte 
ſich von dem Kopfe abgelöst, fo daß dieſer gleich⸗ 
ſam auf goldenem weichen Untergrund ruhte, 
und auf den ſanft geſchloſſenen Lippen ſchwebte 


ein leiſes, etwas ſchmerzliches Lächeln. 


angefertigt 


Ein faſt neuer 


iſt verkaufen. 
) 2 Murzynski, 


* 


Die beſten und feinſten 


Anzug- und 
Ueberzieher-Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). Große 
Mufter- Auswahl ſende franco, 


— — —— 
Nothbuchen, Weißbuchen, 
Eichen, Eſchen, Ahorn Bretter 


und Bohlen liefert trocken 
J. Abraham, Danzig. 


Brodwagen 


Näheres bei 
Gerechteſtraße 16. 
Ein Zimmer part, zu verm. Tuchmacherſtr. 10.] billig zu verkaufen Culmerſtraſze 6, 1 Tr. 


Ein ſehr angenehmes, liebes Geſicht, dachte 
er und hörte etwas zerſtreut den weitläufigen 
Reden der alten Dienerin zu. Da ließ ſich plötz⸗ 
lich draußen des Landraths Stimme hören und 
um deſſen Eintritt zu verhindern, eilte ſie hinaus. 

Das war Oeſtra peinlich, ſeinem eigenſten 
geraden Weſen zuwider. 

Er drehte ſich ärgerlich auf dem Abſatz um, 
ſchnippte ungeduldig mit den Fingern und 
murmelte: „Lächerliche Geheimnißthuerei!“ — 
und heftig und ſchnell von Entſchluß, wie er 
war, öffnete er die Thür und traf draußen mit 
dem Landrath zuſammen. 8 

Dieſer ſah ihn erſtaunt, dann erſchrocken an. 

„Sie kommen aus meiner Tochter Zimmer; 
was iſt vorgefallen, iſt Margerita erkrankt?“ 
rief er und wollte haſtig der Thür zuſchreiten. 

Erik verhinderte es und erzählte kurz gefaßt 
den ganzen Sachverhalt. 

„Eine Störung,“ ſchloß er, „wäre jetzt nicht 
rathſam. Nach der durchwachten Nacht wird 
der Schlaf Ihrer Tochter nützlicher ſein, als ein 
erneuerter Umſchlag und die Beſichtigung der 
Wunde, die natürlich ſchmerzhaft, aber ganz un⸗ 
gefährlich iſt.“ 

„Und davon habe ich nichts erfahren?“ 
zürnte der Landrath mit der Alten, die ſich nach 
Art ſchwediſcher Dienerinnen in breiter und 
förmlicher, mit Titeln durchſetzter Redeweiſe zu 
entſchuldigen ſuchte. „Das Fräulein habe es ſo 
gewollt, ſagte ſie und wenn der Herr Doktor 
den Herrn Landruth nicht angerufen hätte, ſo 
würde der Herr Landrath überhaupt nichts er⸗ 
fahren haben.“ 

Die Thür hatte ſich währenddem geöffnet, 
Anne Margerita war erwacht und Zuhörerin des 
Geſprächs geworden. 

„Liebes, böſes Kind, das haſt Du nicht gut 
gemacht, mich von Deinem Vertrauen auszu⸗ 
ſchließen!“ rief Bertilſon mit ganz verſtörtem 
Geſicht. 

„Lieber Vater, Du zeigſt es mir ja im 
Augenblicke noch, wie nöthig es iſt, Dir ſolche 
kleine Vorkommniſſe zu verhehlen,“ — ein großer 
vorwurfsvoller Blick traf den Arzt, — „ich bitte 
Dich, ängſtige Dich nicht, mir iſt ganz wohl ge⸗ 
worden nach dem Schlaf.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Kleine Chronik. 


» Lebensverſicherungsbank für 
Deutſchland in Gotha. Die ältefte und größte 
deutſche Lebensverſicherungsanſtalt hat auch im Jahre 
1893 recht befriedigende Geſchäftsergebniſſe erzielt. 
Es wurden 5495 neue Verſicherungen über 39 114 200 
Mark abgeſchloſſen. Die Summe, welche für einge 
tretene Sterbefälle zu zahlen waren, blieben — um 
1952073 Mark! — hinter der rechnungsmäßigen 
Erwartung zurück, und ebenſo hielten ſich die Ab⸗ 
gänge bei Lebzeiten in mäßigen Grenzen. Der Ver⸗ 
ſicherungsbeſtand ſtieg auf 81 539 Perſonen mit 
653 269 800 Mark Vezſicherungsſumme. Er hat einen 
reinen Zuwachs von 2123 Perſonen mit 20 861 100 
Mark Verſicherungsſumme erfahren. — Auch in 
finanzieller Hinſicht erwieſen ſich die Geſchäftsergeb⸗ 
niſſe im Jahre 1893 durchaus günſtig. Der reine 
Ueberſchuß betrug 702 319 Mark. Dieſes Ergebniß 
iſt außer d günſtigen Verlauf der Sterblichkeit 
hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß 
Bankfonds einen den rechnungsmäßigen Bedarf er⸗ 
heblich überſteigenden Ertrag lieferten, und daß die 
Verwaltungskoſten auf dem Satze von nur 5 Prozent 
der Jahres Einnahme gehalten werden konnten. Die 
Fonds der Bank erreichten die Höhe von 193 109 058 
Mark; davon bilden 32 746 343 Mark den Beſtand 
des Sicherheitsfonds, welcher in den nächſten fünf 
Jahren als Dividende an die Verſicherten vertheilt 
wird. Für das Jahr 1894 beträgt dieſe Dividende 
38pCt. der im Jahre 1889 eingezahlten Normale 
prämie nach dem alten Syſtem und 28 ½ pCt. der 
Normalprämie und 2, 3pCt. der Prämienreſerve nach 
dem neuen „gemiſchten“ Syſtem der Ueberſchuß⸗Ver⸗ 
theilung. 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 


künstliche Zähne 
und Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 

Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Dentiſt 
Breiteſtraße 21. 


1 Spiegel, 1 Bild 


Bekanntmachung. 

Zur Ergänzung der Beſtände im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe wird die Lieferung fol⸗ 
gender Wäſche⸗Stoffe und Bekleidungs⸗ 
gegenſtände: 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz-Blatt S. 31) vorgeſchriebene Schutzpöcken⸗Impfung wird in dieſem 
Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden. 


Inpfplan. 


500 m weiße Leinwand zu Bettbezügen, 
280 ® 7 e 2 Per Erſt⸗Impfung 
150 „ „„ Frauenbemden, > : Tag und Stunde der 
5 ER 8 a Ann, E Stadtrevier oder Schule. bezw. Impf⸗Lokal. 8 
„ „* " ” unterlagen, = Wieder-Impfung. i 
40 * 5 8 und S Smpfaug Impfung | Revifion 
nbderjaden ; 
2 2 1 Altſtadt: 1. Abtheilun Erſt⸗Impfun Mädchen⸗Elementarſchule 1. 5. Nachm. 4 Uhr] 8. 5. Nachm. 4 Uhr 
40 „ bunter Parchend . desgleichen, 2 Raſtabt: L Abtheilung 5 f or 8 . I 
40 „ Köperneſſel „ Frauenröcken, 3 8 0 Wohnung d. Herrn Kreis 
32 „blau gedruckte Leinwand zu Frauen-] 3 Schule von Fräulein Ehrlich . Wieder ⸗Impfung Phyſikus Dr. Wodtke 1. 5. Vorm. 9 „8. 5. Vorm. 9 „ 
3 röcken, 4 Schule von Fräulein Kaske Tan * Breiteſtraße 18, 2 Treppen 148. ” * 8. 5. . 9 * 
6 Dod. ee e 5 Mädchen⸗Bürgerſchule 5 Höhere Töchterſchule „ 1 en Einae- 
EN rn 4 6 Höhere Töchterſchule £ ; . n 19, 
1 Dicht ova (Futter zu Jacken), 7 Brombergerſtraße und Fiſcherei Erſt⸗Impfung Bromberger⸗Vorſtadtſchule | 2. 5. Nachm. 4 „ 9. 5. Nachm. 4 
2 S 16 EN ü 8 | Mellien: und Schulſtraße, Winkenau, 
1 . ee Grünhof und Sinkentbal . | _.. . Yard. 5: As eee 
A — 0 > ar 9 Knaben⸗Elementarſchule Wieder Impfung Bürgerſchule 2. 5. Vorm. 10 9. 5. Vorm. 10 „ 
0 turn ge e 10] Knaben⸗Mittelſchte 4 ? 2. . 179.8, 5 
. it 4 5 5 zu Strümpfen 11 Kaſernenſtraße und Reſt der Brom⸗ 
hierm erg Ben d reibangab berger Vorſtade . .| Erſt⸗Impfung Bromberger⸗Vorſtadtſchule 22. 5. Nachm. 5 „ 29. 5. Nachm. 5 „ 
Angebo r h 45 18 2 1 12 80 12] Bromberger⸗Vorſtadtſchule Wieder⸗Impfung 3 22. 5. BETT RUE ie RE 
find Neue 0 120 * a chrif id Be- 13 Mädchen- Elementarſchule 7 Mädchen- Elementarſchule 19. 5. Vorm. 11 „ 26. 5. Vorm. 11 „ 
Ari 0 et ae 7 — ſtädt. 14 | Gymnaſium und Realſchule 5 Gymnaſium 19 D.. „ eee 
er 5 . e für das ftädt. | 15 Altstadt: 2. Abtheilung .| Erſt-Impfung Mädchen Elementarſchule 16. 5. Nachm. 4 „ 23. 5. Nachm. 4 „ 
rankenhaus . 16 Neuſtadt: 2. Abtheilung A 0 36. 8 %% 80 „. Akira } ulm 
bis zum 5. Mai d. Js., Mittags 17 Alte und Neue Culmervorſtadt. * Golz'ſches Gaſthaus 19% Finne „. Dim d 1 
im ſtädt. Krankenhauſe einzureichen. 18 Jakobsvorſtade 5 Jakobs⸗Vorſtadtſchule , Det 20 
Die Lieferungsbedingungen liegen in|19| Safobs-Worftadtfchule . .  Wieder-Impfung 5 I. e „ d Fe N! 
unſerm Stadtſecretariat II zur Einſicht aus. 20 Reſtanten .JErſt- u. Wieder⸗Impf.] Mädchen⸗Elementarſchule 13. 6. Vorm. 12 20. 6. Vorm. 12 
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Thorn, den 12. April 1894. 
Der Magiſtrat. 


Dankſagung. 


Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, 
Verordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. 
§. 1. Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 


werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſenen 


Seit 2 Jahren litt ich an Hämorrhoiden. 1) Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß 
Ich hatte beim Stuhlgang faſt täglich ſtarlen die natürlichen Blattern überſtanden hat. 
Blutverluſt und ſehr heftige Schmerzen. Da In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1893 geborenen Kinder zu impfen. 
nichts dagegen helfen wollte, wandte ich mich 2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen 
ſchließlich an den homövpathiſchen Arzt Herrn innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, fofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß 
Dr. med. Hope in Magdeburg. Unter deſſen in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
Behandlung hörte ſchon nach 8 Tagen das Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1882 geboren ſind, wiedergeimpft. 
Bluten auf, und die Schmerzen verſchwanden § 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt 


werden. 
$ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Beſcheini 
gungen 9 Br zu führen, das die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 
unterblieben iſt. 
$ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden 
mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetz⸗ 
lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen 
geblieben find, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 
Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nur noch folgendes hinzugefügt: di l 
Der für den hieſigen Impfbezirk beftellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 18, 2 Treppen wohnhafte Königliche Kreis. 


1. 
Phyſikus Dr. Wodtke 

2. Außer den im Jahre 1893 und 1882 (efr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und 
Wieder⸗Impfung zu ſtellen, welche im Jahre 1893 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wieder 
5 „ ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Atzt erfolgten Impfung und Wieder⸗Impfung bei⸗ 
gebracht werden kann. 

3. Von der Geftellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten $ zu 1 und 2 von 
der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffen⸗ 
den Impftage dem Impfarzt überreicht werden. R 

. Ebenfo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
reſp. wiedergeimpft werden ſollen. f 

6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphheritis, Kroup, Keuchhuſten, 
Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern dom Impftermin fern zu halten. 

Die Impflinge ſind mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

8. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 

Thorn, den 19. April 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


ür die Hausfrau! 


und ſich für den Haushalt vorzüglich be⸗ 


vollſtändig. Herrn Dr. Hope für die ſchnelle 
Heilung meinen beſten Dank! 
(gez) H. Mohr, Brunstorf pr. Schwarzenbeck. 


SUR. 
„stärke 


Nur echt 
mit 


Die einfachste u.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel-Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung. 
Überall vorrät. zu 25.9 p. Cart. v. % Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 
Heinr. Mack, Ulm a. D. 


Von jetzt ab 7 
vor igtinsBrannbier 
bei 3. öster, Brückenſtr. 18 (Keller). 


Standesamt Thorn. 


Vom 23. bis 28. April 1894 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arb. Wilh. Bröcker. 
2. Ein Sohn dem Zimmergeſ. Friedr. Stoltz. 
3. Eine Tochter dem Hilfsbremſer Joſeph 
Schünke. 4. Eine Tochter dem Locomotiv-⸗ 
heizer Theodor Tſchammer. 5. Eine Tochter 
dem Arb. Carl Kaiſer. 6. Ein Sohn dem 
Tiefbautechniker Arthur Gumbert. 7. Eine 
Tochter dem Arb. Johann Groszewski. 8. 
Ein Sohn dem Reſtaurateur Johann Po⸗ 
piolkowski. 9. Eine Tochter dem Reſtaur. 
Friedr. Klatt. 10. Eine Tochter dem Arb. 
Franz Strzelecki. 11. Ein Sohn dem 
Schiffseig. Johann Urbanski. 12. Ein Sohn 
dem Lademſtr. Herm. Wegner. 13. Ein 
Sohn dem Maſchiniſten Rudolf Sattler. 14. 
Ein Sohn dem Kaufm. Herm. Seelig. 15. 
Eine Tochter dem Hauptmann Curt von 
Petersdorff. 16. Eine Tochter dem Schmiede⸗ 
meiſter Max Taraſinski. 17. Ein Sohn 
dem Maurermeiſter Wilhelm Leſchke. 

b. als geftoxrden : 

1. Rudolf Meßling, 2 M. 2. Max Streich, 
4½ J. 3. Marcianna Chruszynski, 21 T. 
4. Kaufm. Adolf Cohn, 45%, J. 5. Arb. 
Andreas Malinowski, 69 J. 6. Pionier 
Michael Zichski, 20½ J. 7. Alfred Kort. 
hals, 1 M. 8. Karl Gumbert, ¼ Stunde. 
9. Arbeiterfrau Marianna Waſikiewicz geb. 
Jasgarskt, 51 J. 10. Erna Schlieper, 8 M. 
11. Zieglermeiſterwittwe Anna Rittmanski 
geb. Krupitz, 82 J. 12. Arbeiter Thomas 
Piaſecki, 64 J. 13. Arbeiter Johann 
Czajka, 30 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurergeſ. Franz Teutenbach und 
Angela Makowski. 2. Hausdiener Joſeph 
Brüggemann und Auguſte Lange. 3. Arb. 
Thomas Lewandowski und Theodora Ko⸗ 
walewski. 4. Schornfteinfeger Herm. Penn 
und Apollonia Nieszalowski. 5. Bäcker 
Friedr. Labs und Wilhelmine Krauſe. 6. 
Serg. und Zahlmeiſter⸗Aſpirant Oskar Wolff 
und Adele Klingbeil. 7. Arb. Stanislaus 
Zaſadowski und Emilie Kwasniewski. 8. 
Schiffer Joſef Wadzinski und Katharina 
Michalski. 9. Müller Julius Rahr und 
Betty Stengert. 10. Muſiker Ernſt Weging 
und Martha Stoll. 11. Arb. Adolf Gesgarz 
und Marianna Zurawski. 12. Glaſer Emil 
Nieräſe und Emma Nieraeſe. 13. Buchhalter 
Otto Gaſchik und Louiſe Sakowski. 

d. ehelich And verbunden: 

1. Schriftſetzer Andreas Kawinski und 
Klara Lewandowski. 2. Stadtförſter Conrad 
Wolff und Martha Zarske. 3. Buchhalter 
Adolf Gierth und Anna Tomas. 4. Bau⸗ 
unternehmer Wilh. Hub und Hedwig Blanken⸗ 
burg. 5. Arbeiter Stanislaus Zaſadzki und 
Roſalie Rucinski. 6. Tiſchler Carl Tews 
und Ida Junghans. 7. Zimmergeſ. Johann 
Grabowski und Stanislawa Pogorzelski. 


Eine wirklich gute, 
währende Seife iſt: 


r. Cremer's Toileite-Seife 


nur ächt mit Schutzmarke Löwe. . 

Entfernt alle Hautunreinigkeiten, reinigt vorzüglich, hinterläßt nach 
dem Waſchen kein Brennen und Spannen der Haut, ruinirt dieſelbe nicht, 
wie ſcharfgelaugte Toiletteſeifen, ſondern iſt gänzlich frei von Schärfe, 
und daher zum täglichen Gebrauche die 


zuträglichste Toiletteseife. 
Preis 25 Pfg. pr. Stück. Erhältlich in Thorn: 


bei Anders & Co., Brückenstrasse 18; Filiale Breitestrasse 46; Anton 


hen Central - Droguerie, Gerberstrasse 29; See Bromberger 
— 92 ie „ 

So hören Sie 

doch endlich, daß man 


apeten 
gut und billig kauft 


bei 
R. Sultz, Mauerſtraße 20. 
Bonner Victoria-Lotterie. zum 
Hauptgewinne: 20,000, 10,000, 5000 Mk. 
baares Geld. 


Ziehung bestimmt 8. Mai 1894 
à Loos I Mk., II Loose IO Mk. Porto u. Liste 30 Pl. 


Grosse Geld-Lotterie. 


Equipagen 


Looſe 
hierzu à 


Mar 


Ziehung schon am 4. u. 5. Mai cr, 
Hauptgewinn 25,000 Mk. baar Geld etc. eto. 
Originalloose ½ Mk. 1.60, ½ Mk. 3.15. Porto u. Liste 25 Pf. 


Georg Joseph, Berlin 6, Grüst. . 


nn Telegramm-Adresse: Duckatenmann Berlin. 
Drud und Verlag der Buchdruckerel ber „Thorner Oſtdeutſchen Ze 


hung“ j Schirmer) in Thorn. 


Aachener Bade ofen 


D. R. -F. 
mit neuen Verbesserungen 


in 5 Minuten ein warmes Bad! 


bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung und Gasersparniss, 


Preisgekrönte Gasheizöfen. 


Prospecte gratis und franco. 
J. G. Houben Sohn Carl, 


Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


Kathreiner's 


19. Stettiner P 
Ziehung am 8, Mai 1894, 2 N T 


Hauptgewinne: 

eomplette, hochelegante 

Equipagen und 
darunter: 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpäuner, 10 gerittene, 

. und gezäumte Reitpferde zc. 
zuſammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 

(11 St. für 10 Mk.) Liſte und Porto 30 Pf., Ein 
ſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken das Bankhaus: 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


Deere 
7 f. 


Weisse Wasch-Seife, 


pro Pfd. 17 Pf., bei 5 Pfd. 16 Pf., beſſere 
pro Pf. 20 und 25 Pf. 


Oranienburger Wachskernseife, 


pro Pfd. 24 Pf., bei 5 Pfd. 23 Pf., beſſere 
0 und 35 Pf 


30 und 2 j 
Stettiner Haushaltseife, 
40 Pf., bei 5 Pfd. 35 Pf. 


ff. Toilette-Seifen: 


Engl. Veilchen, Vaſeline⸗, Goldereme⸗ 

Seifen, Dörings⸗Seife mit der Eule, 

Patſchouly⸗, Glycerin⸗, Maiglöckchen⸗, 
Mandel, Lilienmilch⸗Seifen. 


ff. Parfüms 


in Flagons von 50 Pf. bis 3 Mk. und 
ausgewogen. 


Drogenhandlung Mocker. 
eee eee TEE 
Am billigſten fauftman 


T die neueſten ö 
in den ape Muftern Sei | 


J.Sellner, Gerechteſtr. 


Tapeten: und Farbengroſhandlung 
Musterkarten überallhin franc. 1 


Damen- mud Kinder-Kleider 


und Umhänge jeder Art werden gutſitzend, 
nach neueſter Mode zu billigen Preiſen an⸗ 
gefertigt Heiligegeiſtſtraße 13, 3 Trep. 
bei Frau arianowski. 


2 — für Studium und 

laninos, unterricht besond. ge- 

eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 
E Tonfülle, Frachtfrei auf Probe, 

Preisverzeichn. franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bornemann 
& Sohn, Pianino-Fabrik. 


Cacao I Pfd. 2 Mk. 
Cacao II Pf@.1,60 „ 


empf. Anton Koczwara, Thorn. 


Feinste Preisselheeren | 


in Zuder empfiehlt 
J. 


G. Adolph. 
DER 800 Ctr. 9 
Jaber ſche Santkartoffeln 
offeriren Franco Bahnhof Mogilno 


a Ctr. Mk. 1,15. 
Stachowski, Litwinski. 


— 


18 000 Stück in Betrieb 


Aachen. 


ble Pferde 

rde- Lotterie 
hoch- 
edle 


Pferde 


